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Gejamtiiberblid über die polniiche Tagestiteratur 
für die Zeit vom 24, bis 30. September 1909, 

Aus den Blättern Der Proving Pojen. 

Ina Ma c i są 3 JA tet z (us Nr. 220 deg Dziennik Poznański (Bojer) 
vom 26. September 1909: 

| Pojen, den 5. Oftober 1909. 

jich nicht mehr auf die indireften Steuern befchränfen, 
jondern auf das angebliche „Fiichen” vow Abonnenten 
umfafjfen. G5 ift eine natürliche Sache, daß der Ab- 
georonete Stulersfi die Antwort nicht jchuldig bleibt 
und auf eine jehr energijche Weije in feinem gelejeren 

| Organ feine Gegner und Konkurrenten bearbeitet, und 
| auf diefe Weile fieht man nicht dag Ende diefes drgernis- 
erregenden und, was jchlimmer, jehr jchddlichen Schau- 
jpiels. Eines jchadlichen, — denn Dieje Rolemif, welche 
von perjönlichen Anfällen und Snjinuationen überfüllt 
ift, fat nicht nur Zwiejpalt in die Reihen unjerer Gejamt- 
heit und vergrößert die politijchen und fozialen Antago- 

| nismen, jondern jie jegt auch in empfindlicher Weife 

Rote’ Provingiativahltomitee für das Großherzogtum 
len fonjtituierte fich in der gejttigen Gigbunq wie 

Bator tErHerr Gegielgfi, ‚Vorfigender = Prälat | 
fis igs mat, Htellvertretender Borjigender — Dr. Str 
bettres „Sduiftfitgrer —  Sobhann _Boltowśfi, fteli- 
e Wer Schriftführer Direktor Wiencfowsfi, | 
Habmeifter. 
Ka der Organijation des Komitees ift aljo Die 
> tung eingetreten, daj aus Anlaß der fic) von Jahr 

c tführer belajtet it, Das Ylmt eines ftellvertretenden 
Wate ters gebildet wurde. Neben Dem oben er- 
Ara Mitgliedern gehören zum Bort md des 
“ape ślalwapifomiteeś die Herren: Julian Brześli, 

- Swbsfi, Dr. Kubacki und Geiftl. Rat Mtojzpfieiwicz. 

Mia M. ac 4 i 2 N “ 
Aus Pr. 222 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 29. September 1909: 

born {jet gemorden find bisher alle 
De h gen, daj fich endlich die Aufregung legen wird, 
We in einem gewijjen Teil unjerer Gefamtheit 

ig ss Haltung unferet Fraktion in der Angelegenheit 
gerufen Iteften Steuern hei der Sinanzreform hervor- 
„sein wurde. Nicht mur in den Spalten der Tages 

Nie wid die Polemik über diejes Thema fortgejegt, 
A lie fängt an, fic) auf Die öffentlichen Ver- 
bis ungen zu Übertragen, wie es Der Verlauf Det 
„igejtrigen Rerfammfung in Berlin beweift, wo fie 
Bi Bauer ssehende Erjeheinungen ‚hervorgerufen 
Ss m traurigjten ift jedoch Die Tatjache, daf die 
mef ok diejes, heute feinen praftijchen gwed 

find, | entender Larms mehrere Redakteur Abgeordnete 
Ka h elche In ihren Zeitungen mit einer, einer befjeren 
ade wiirdigen Ausdauer Diejes — man jollte meinen 

— jehon bis zur Unmiglichfeit ausgejchlachtete Thema 

Wa 

Jearheita : mo au ten und ununterbrocjen OL ins Feuer gießen. 
aiirlich wie immer, fo auch in diefent Kalle, gehen in 
p UR as (ZZM ve EEE ee Fae der Verjcharfung der Bolemit die jachlichen 
ch auf den zweiten Plan, und es fommen 

Hönliche Gegenjige und fogar perjónliche Intereifen 
zum Borfcheiit. 
ei Pe aligebet einer der gelejenften polnijchen Zeitung, 
eit Angerer Zeit fchon den Gegenftand der Vorwürfe 

ens ei Net gangenaReihe von Bollszeitungen, welche 

So bildet der Abgeordnete Stulersfi, | 

at Da PEC! | gerade in unjeten Berhóltnijjen fo wichtig ft. 
MDT Immer mehr häufenden Arbeit, mit welcher der | ' 

Das Ylmjegen der öffentlichen Meinung herab, welche 
Was 

für eine Borftellung farm jich der Durchjchnittslejer 
von den Leitern Diejer Meinung machen, wenn er fait 
täglich dieje gegenfeitigen Schimpfereien und Anfälle 
liejt? Gegenwärtig fängt diefer Papierfrieg an, fich 
in Die OHffentlichen BVerjammiungen zu übertragen, 
wo natürlich die aufgebrachten Leidenschaften mit einer 
viel größeren, denn unmittelbaren Kraft explodieren, 
und damit eine biel größere VBerfchärfung und Cr 
bitterung verurjachen. 

Aus Nr. 217 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 27. September 1909: 

Lichte Augenblicke! 

Jm jchweten, grauen Leben unjerer Gejamtheit 
haben wir alljährlich drei lichte Augenblide: die Tage 
der Berhandlungen des lanpiwirtjchaftlichen Zentral- 
ereins, der Nuftifalvereine und der Berjammlung der 
Erwerbs und mwirtichaftlichen Genojjenichaften. 

Sit diejen Tagen unterfuchen und prüfen wir Fragen 
von weittragender Bedeutung für uns, Fragen, vow 
welchen unjere Griftenz abhängt. Wir ziehen das 
Fazit, ob wir auf dem Wege der Kultur und des Fort 
jehritts vorwärts fehreiten oder ob wir uns ricfwärts 
bewegen. 

Seit einer Neihe von Jahren it das 
Arbeit ein positives. 

Wir fteigen mirtichaftlich empor. Cs find noch 
Sünden und Fehler vorhanden, aber es läßt fich auch 
nicht verleugnen, daj der Fortjchritt cin großer ift 
und daß wir im pofitiver Nichtung arbeiten. Unjere 
Landmwirtichaft ijt in voller Entwicelung begriffen, 
jo auf den großen Gütern, wie auf dem Bauernacer, 
Die Wirtfchaftlichfeit und Sparjamfeit vergrößern fich, 
und mit ihnen der Wohlftand. Mit dem Wohlitand der 

Ntejultat der 
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Zandbevölferung hebt fich auch der Wohlftand in unjeren 
Städtchen und Städten, und gegenwärtig gejchieft in 
der Verfanmlung der Genofjenjchaften die Berechnung 
des erjparten Grojchens, die Berechnung, um wieviel 
unjer Gejamtvermigen gewachjen it. 

Diejes Zujammentragen deg Kapitals, diejes Hue 
jammenziegen der jozialen Sträfte ijt eine unabmweisbare 
Bedingung zur Erhaltung unferer Eriftenz und zur 
Berbejjerung unjeres Gejchids 

Die Entwidelung des Sparjamfeitsfinnes in unjerer 
Gejamtheit ijt als ein großer Zumach3 amjerer Bilanz 
zu verzeichnen. Diejes müßte uns Mut und Hoffnung 
einflößen, eż fann uns aber nicht einfchläfern, es Darf 
uns nicht beruhigen, folange wir gleichzeitig jo viel 
Berlujte fejtjtellen miijjen. 

Unfere Stapitalien find noch jehr fein, wenn man 
fie mit dem Gejamtvermógen der anderen BWolfer ver 
gleicht. linjere Erjparnijje der legten 40 Jahre be- 
tragen für Großpolen und Wejt< Breugen 148 Millionen 
Mart. Jm ganzen genommen it dad eine bedeutende 
Summe, aber wieviel beträgt jie jährlich Durcchichnittlich 
auf den Kopf? Man könnte noch mehr, viel mehr jparen. 

Sm jedem Falle it das Gefühl der Sparjamfeit 
und ihrer Notwendigkeit und Wichtigkeit erwacht. 

Dak dem jo geworden tt it das unbeftrittene 
Berdienjt unferer Exrwerbsgenofjenjchaften, das Berbienit 
der Berbandsbanf diejer Genojjenjchaften, welche n- 
jtitutionen unter verjtóndiger Leitung jich entwideln 
und wachjen und fich in unjerer Gejamtheit des volliten 
Vertrauens erfreuen. 

Gs ijt dies das Berdienjt der Leiter diejer Gnftitu- 
tionen, und vor allen Dingen des Patron, welcher, 
nachdem er jie unter jeinen Schuß genommen hat, 
feine Mühe jcheut, um darüber zu wachen, daß fie ihren 
Zwed erfüllen, einen jtreng wiutichaftlichen wet, 
und daß jie in jeder Beziehung von dem ihnen vor- 
gejchriebenen Wege nicht um Haaresbreite abweichen. 

Unjere Genofjenjchaften find auch ein Vorbild 
für die nur Ubelwollenden, und das Lob fünnen ihnen 
jogar die quößten Feinde nicht abjprechen. 

Die Gemeinjamfeit der befähigten und ihrer Auf- 
gaben fich bewupten Arbeit macht fich in diejer Ent- 
wicfelung jo fraftvoll fichtbar, daß jie immer größere 
Kreije umfaßt und die Grenzen ihrer Tätigkeit immer 
mehr erweitert. 

Qi den gegenwärtigen Tagen finden Beratungen 
über Fragen von weittragender Bedeutung, betreffend 
die wirtfchaftlichen Aufgaben, jtatt. Die bedeutenditen 
und für die öffentliche Arbeit willigen Männer nehmen 
an ihnen teil. Sie beraten fiber Angelegenheiten, welche 
gegenwärtig zeitgemäß geworden find, weds Erhaltung | 
und Hebung unjerer wirtjchaftlichen Entwicelung, fie 
vertiefen fich in die Berichte, ob irgendwo nicht eine 
Beflerung notwendig ijt, jie beraten über die wichtigiten 
Probleme der Gegenwart. 

Diejes Wachstum unjeres jozialen Wohlitandes, 
Diejer gerade und flarlieqendDe Weg zu ihm, auf welchen 
uns die Jdee der Mitwirkung führt, war mehrmals 
jchon das Angriffziel unjerer Feinde gewejen. Wegner | 
in jeiner Brojchiire „Der wirtjchaftliche Kampf der 

Deutjchen mit den Polen”, Bernhard in jeinem Buch | 
„Das polnische Gemeinwejen“” — die ganze Neihe 
feiner Brojchiiren und Brojehiivehen, deren Autoren 
pon Der josialen Wirtfchaft auch nicht die geringite 
Ahnung hatten, außer acht lajjend — wiejen auf die 
Entwidelung unferer Gerwjjenjchajten als auf eine dem 
Staate drohende Gefahr hin. 

Kann denn Die Hebung des Wohlitandes, das 
Wachstum des Vermögens und mit ihm der Kultur 
der Staatsbürger gefährlich fein? Bildet nicht vielmehr 
eine arbeitjame, jparjame und betriebjame Bevölferung 
ein Clement, worauf fich der Staat jtüßen müßte? | 

Bei uns erfichtlich nicht. Uns it ed nicht erlaubt 

irgendwelche Tugenden zu bejigen, uns ijt e& nicht vs 
laubt, aus eigenen RKrajten auf dem Wege des are 
jchritts der Zivilifation zu fehreiten. Das, pia 
anderen Völkern ein Vorzug ijt, wird bei uns DIN, 

alg Berbrechen angefehen. Uns it es nicht ac 
Vorziige zu bejigen, wir miijjen nur Fehler mA 

Fehler, welche uns auf den zweiten Plab berabjtofi ! 
Wir jollen mur Untertanen des Staates und go 

jeine Bürger fein, Untertanen, die man nad) ‘i 
wenn auch verfehrteften Phantajie regiert. Bolt 
Kultur, Fort}ehritt — find bet uns Hochverrat, 

jtille Arbeit ein Berbrechen. 

Nach jeder unjerer Verjammiungen und „(ce 
nach jeder Verjammlung der Genojjenjchajten, we gr 
unferen Vermögenszumach3 öffentlich ausweilt, er Ni: 

eine ganze Reihe uns feindlicher Blatter das Seht 

Sie tommen zum Wohfftand! Auch jebt wird jede 
Augenblick diejer arm ausbrechen. pt? 

Wir werden reich! Sit und Diejeż nicht eta" | 

Diefe unfere Arbeit und Sparjamteit geihte) 
doch öffentlich, fie teht doch unter Stontrolle und 5 
ehrlich und entwidelt fic) unter den fehlechteiten um 
ftanden und ungünftigiten Bedingungen. j 

Wir wollen reich fein! Nur haben wir bis 
Neichtum e3 noch jehr weit. ne 

Mögen dach diejenigen, welche jo geihäfttg e 
bon uns erworbenen Pfennig zählen, ihn nit dei 
Taufenden von Millionen vergleichen, welche te jebr 
befigen! Die Unerjättlichen möchten uns jede Arbeit? 
und Erwerbsquelle unterbinden. ek 

Aber wenn fie uns beneiden, wenn fie von a 

Reichtiimern jprechen, jo muß ung diefes nicht bexaufehe! : 
denn es ijt nicht wahr, da wir reich find. WU we 
Bettler im Vergleich zu anderen Wölfen, uns üt er 

nicht erlaubt in der Arbeit und Sparjamteit ines!” 
halten. SA 

Bei uns gibt e3 noch jo viele negative Erider 

nungen im wirtjchaftlichen Leben, daß wir auf biejelbe! 
unfere Yufmertjamteit und unjere Arbeit richten mitjje: 

Den Weg dazu werden uns Leute mit hellem R” 
jtanbe, erfahrener Meinung, unermiidlichet rs 
zeigen, Leute, welche die Ausjaat treuen zur Ernie 
fommender Gejchlechter, und welche die Stimme = 

Allgemeinheit zu Leitern unferes wirtfchaftlichen geben? 
berufen hat. Sie werden uns auf dem Wege, 8 ee 
abzuweichen, führen. Wenn wir nur ihnen jolge! 

witrden! 

pefondet? 

zum 

Aus Nr. 39 der Praca (Pojen) 
vom 26. September 1909: 

Mit Bezug auf den Verbandstag der polnijdjem 

Erwerbagenojjenjchajten jchreibt das Blatt u. a: 

Die jchöne Entwidelung unjerer Genoffenjehafter, 
welche jogar bei den Fremden, die fo gern mit dent Beth 

einer gleichjam höheren Kultur praflen, Bewundernig 

und Neid weet, jie ftrómt hauptfächlich aus zwei Quellen: 

aus dem materiellen und moralijchen Sichheben a 
VBolfsgemeinschaft und aus dem Vertrauen, mit welchen 
unjere Volfsgefamtheit die Genofjenjchaften umgi?". 

Diejes Vertrauen zu gewinnen war feine leichte Sache. 
Biele Urjachen, nicht zum mindeften aber das WE 
angeborene Mißtrauen in die eigenen $trójte, hinderie 
anfangs die Entwidelung unjerer Senofjenjchaften- 
Gegenwärtig gibt e8 bereits jeit fangen Jahren bei N 
feine Spnftitutionen, welche populärer wären. ar 

mufterhafte Leitung diejer Einrichtungen, thre pene 
liche ©rganijation, das perjónliche unerjehütterlie A 
Vertrauen, Dejjen fich die oberjte leitende Gewa 
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er ; , a Be Hreifdaren, in die Augen |pringenden Vor- ant" suas ri Jitituten jie ergieen, — alles Das one ri um in unjerer Volfsgemeinjchaft eine Unferer rp dervorgurufent, welche für die Entwidelung Ben enofjenjchajten überaus gung war 
It es wahr if Bar aa ur A gays Materielfe (5 abt ift, Dak nur auf gejunde und folide 

ich en Grundlagen gejtiigte Ktolleitivunternehmen 
fulturelier (00) Det ‚moraliichen Richtung hin, aljo in 
Mögen Kan tials: Hinficht zu entwideln ver- 

haften e wid die Bedeutung unferer Genofjen- 

an bine Jede unbegründete stritif, die das Vertrauen 
Pag zuftituten Ichwächen fan, das Hock fte Be- 

R Św eten. Wie überall, wo Menjchen tätig jind, 
chaften un wahrscheinlich auch m unjeren Genojjen- 
beijchen Inge bor, welche Bejjerung und Bejeitiguną 
dam 1 Solche Mängel wären evit dann bedroślich, 
oder fe M Die vorgejeßte Behörde nicht wahrnähme 
BE niete, So it es jedoch nicht. ‚Wer an unjeren 

heit = agen teilnimmt, der weiß, mit welcher Offen- 
je bit die delifatejten Angelegenheiten berührt 

cil. Nötige Reformen werden mit der Entjchieden- 
Jeit und gy 
raj Anerläßlich ijt. Darum find auch die Refultate 
unfere yo" Leitung vom der Art, Dag die Entwicielung 
» Sie Ś enojjenjchajten fich unaufhörlich fteigert, und 

= a Jerheit der in ihnen deponierten stapitalien findet 
iche ofe Garantien, daß unjere Volfsbanfen zu den 

‘ten smanzinitituten zu rechnen jind. Datum 
je N „Nicht nur Notwendigkeit, jondern Pflicht, daj 

une Gzjparnifje in DdDiejen Banken niederlege. 
it enngleich, unjere finanzielle Kraft groß ijt, fo 
e doch nicht jo grof, da wir uns nach diejer Richtung 
agen dungen hingeben fónnten. Wir follten uns 
ander af wie auch nicht annähernd jo veich find, wie 
‚ae atitdlichere Wolfsgemeinichaften. Cbenfo ijt 

toi gle der Sparjamfeit bei uns noch nicht fo ent- | 
elt, wie 3 > ey ae , e5 zu wiinjchen ware. 

lejtzuftegen, daj 
Ben, di 

Soviel nur jeheint 
daß wir eine finanzielle Organijation be- 

Die fich des Vergleich mit einer ebenjolchen 
Volfsgemeinfchaften nicht nur nicht zu jehamen 

njequenz durchgeführt, wie jie in jolchen | 

| 
| Bellen durchdringt. Schreiben wir uns dieje einfache 
| Wahrheit gut ins Gedächtnis und fürchten wir ung 

NS bejonders weitreichend erjchemmen. Darum | 

nicht vor Materialijierung. Davor bewahren uns 
unjere Ydeale. Übrigens zeigt die Erfahrung des täg- 
lichen Lebens, daß Materialismus mit Reichtum feines- 
wegs gepaart ft. Wir fennen arme Materialiften und 
reiche oealijten. Unjeres Erachtens fann ein Wohl- 
babender leichter Goeale pflegen und ihre Berwirk 
lichung anftreben als ein armer Schluder, dem die Not 
den Schlaf von den Lidern jcheucht. 

Möge das Geld für uns nicht der Zwed, jondern 
ein Mittel zum Bwed, d. i. zur Harmonijden Ent- 
widelung eines edlen Menjchentums und zum Offenbar- 
werden der Gerechtjame werden, welche mit Ddiejem 
Begriff unlöslich verfnüpft find. 

Aus Nr. 220 des Kurjer Poznański (Pojen) 

von 26. September 1909: 

Mit Bezug auf die Verhandlungen des 
Verbandstages der Erwerbsgenpfjenjchaften 
meint der Kurjer unter anderem: 

„ jt Sachen der Barzellierungsgenofjenfchaften 
begann in der Bolfsgemeinichajt die Meinung fefte 
Gejtalt zu gewinnen, dah dieje Genofjenfchaften infolge 
Crichwerung der Pargellierung die Erijtenzbetechtigung 
eingebüßt hätten. Diejes Problem wurde in den 

| Stretjen erörtert, welche den beiten Blic auf diefe An- 
| gelegenheit haben. 

N Ot, jondern in verjchiedener Hinficht jenen als | 
er 

EL Onatieze >: KĘ i T Qualität einer Organijation begreift, der wird aus er REN. OSA as RA: 
Hie ite, Daf wir eine vorzügliche Sstnanzorgantjation 
Ben, mit Recht den Schluß ziehen, daß die Zufunft 

dienen fann. Wer die Wichtigkeit und Tragweite | 

"neuen Errungenschaften reich fein jollte, dah wir | 
Sats jeveben auf Dem Wege zur wirtjchaftlichen 
‘ch Ntändigfeit und dag wir dieje Unabhängigkeit früher 
nen Päter erreichen werden, wenn wir nur wachjen 

AM an den 
nen, ‚ welche neben den materiellen Voraus 
wid gen Die wiehtigjte Grundlage einer torteften Ent- 
Welung der Volfsgemeinjchaft find. Auch in diefer 

Auficht find unjere Genojjenjchajten eine vorzügliche | 
toute Gie fragen unaufpörlich twirtjchaftliches Bee 
i yet unter die breiteften Mafjen der Bolfsgemein 
al bilden tiichtige Facharbeiter aus und fragen in 

win yo kögemeinjchaft Ordnung und Storreftheit auf 
MH} chaftlichem Gebiet. 

i ha jedeśmalige Verbandstag der Genojjenjchaften 
i eme Sujammenfunft, welche gute und 

i Derjame Gedanfen in der Volfsgemeinjchaft weet. 

mele ig nämlich eine Revue der srajte borgenommen, 
me żę für das Leben und die Entwidelung der Volks 

memjchajt unerliglich find. Geld ijt das Blut des 
wietfchajttichen Leibes. Und fo, wie der menjchliche 
ganismus fränfelt und abjtirbt, wenn er an Blutleere 

gejellichaftlichen und wirtjchaftlichen | 

Mehrfach hat Dr. Karasciewics 
aus Tuchel in den Spalten unjeres Blattes in diejer 
Angelegenheit das Wort genommen. Die Sache ift 
auch auf dem Verbandstage im Neferat des Dr. taraście- 
wie; zur Sprache gefommen. Genaues Eindringen 
in Dieje Sache und eine allfeitige Bejprechung derjelben 
haben dargetan, daß die verbreitete Anficht über die 
Überftüffigfeit der PBarzellierungsgenofjenschaften ent- 
jhieden irrig war. Die nach diefer Richtung hin an- 
genommene Nejolution ftect den  Barzellierungs- 
genojjenjchaften als ihre fiinftige Aufgabe den Kampf 
gegen Die Ausbeutung und gegen den Wucher im Land- 
handel vor durch redliche Negelung aller finanziellen 
Angelegenheiten auf diejem Gebiet, und fie empfiehlt 
das Gründen folcher Genofjenschaften in jedem Streije. 

Obiges Beijpiel gerade zeigt die ganze Tragweite 
der Nejolutionen des Verbandstages. Ein nach diejer 
Richtung Hin gefaßter Bejchluß wäre abjolut nicht durch- 
führbar gewejen, eine Nejolution dagegen bejeitigt 
einerjeits irrige Anfichten und erteilt andererfeits der 

| Bolfsgemeinichaft Fingerzeige, nach welcher Richtung 

| Hterüber 

| Gebiet zu verzeichnen gewejen find. 

hin fie ihre Anftrengungen zu entfalten hat. 
Verwandte Bedeutung hat die in Sachen der 

Baugenojfenschaften angenommene Kejolution. 
referierte Dr. Nzepnifomwsfi-Löbau. Die 

bisherigen Erfahrungen auf diefem Gebiet waren im 
allgemeinen ungünftig. Die Rejolution gibt zu, daj 
der Zwecd derartiger Genojjenjchajten an fich für 
die Volfsgemeinfchaft erwün’cht ij. Die genofjen- 
jehaftliche Gorm jedoch, in welcher man bisher diejen 
Swee zu erreichen gejucht hat, it nicht entjprechend und 
eine Quelle aller diejer Mifgefchiefe, welche auf diejem 

Die Bautätigfeit 
erjordert ein verhältnismäßig großes und ftandiges 
Kapital, was in einer Genojjenichajt bei der üblichen 
Artund WeifederCingahlung aufAnteileund in Anbetracht 

der Möglichkeit, die Kapitalien zurückzuziehen, jchwer 
(U an einem unforreften Umlauf diejes Lebensjaftes 

o fann auch ein Stolleftiomienich, eine Nation | 
Nur gefund jei fie reich if i ; t em, wenn jie reich At an finanzieller Kraft wenn de ' | ) | j 0 j , 

eidet, j 

© Gebumlauj gehörig organifiert ift und alle 

erreichbar ijt. Den bisher von den Baugenofjenjchaften 
erfüllten Zwecken entjpricht am bejten die Form Der 
Gejelljchajten mit bejchränfter Haftpflicht, bei denen 

| das Gejeg wenigjtens 20000 „46 nlagefapital vor 
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jehreibt und das Buriiciehen von Stapitalien jeitens | 
der Gejellichafter unmöglich ijt. 

Wir meinen, daß auch dieje Rejolution der Volfs- | 
gemeinschaft zablloje Dienjte letjiten fann und dem 
Griimder von Baugenojjen|haften vor 
beugen, dagegen zur Gründung von für die Zweee 
jo ermiinjchten Gejellfdhhaften mit bejchränfter 
Haftpflicht beitragen wind. 

Das Referat des Kurators tiberdas Verhältnis | 
det Brejje zu den Genojjenjdhajften 
hat bieje Sache unftreitig aufgeklärt. Das bisherige 
Berhältnis diefer beiden Faktoren war fein übles, einer- 
jeit3 haben jedoch manchmal irrige Mitteilungen über 
die Genofjenjchaften und manchmal unzulängliches 
Eindringen in das Wejen der Genofjenjchaften auf 
jeiten der reife, andererjeits Mangel an Fühlung 
mit den in den Genojjenjchajten verantwortlichen | 
Faktoren die Harmonie, die prinzipiell ztwijchen der 

Prejje und den Genofjenjchaften geherricht hat, getrübt. | menu ide ma ur 3 
N N A | daf die Zeit fehon da fei, um mur die Früchte ae Diejem bel fann in der Tat die in der betreffenden 

Rejolution enthaltene Aufforderung abhelfen, daj die 
Genofjenjchaften in gejeglichen Grengen die Brejje 
über Genojjenjchajtsangelegenheiten informieren follen. 

Die Nolnifs, deren Erütenzberechtigung noch 
unlängft fo jtrittig gewejen ift, bildeten einen der Haupt- 
beratungspunfte des VBerbandstages. 
theoretijchen Grórterungen, ob das Gründen von Rolmiks 
dem Gntereffe der Bolfsgemeinschaft entjpreche, haben 
heut der bon der Praxis erprobten Tatjache Pla 
gemacht, daß derartige Genojjenjchajten emen ein 
pfindlichen Mangel ausgefüllt haben und daß jie 
dem eigentlichen Sivece entjprechen fünnen. 

Shre joziale Tragweite beruht vor allem darauf, 
daß fie die fleineren und größeren Wirte vor der Aus 
beutung jowohl bei Berfäufen als auch bei Anfäufen 

ichügen. = "hr BPD BRE EB PRE heels Be] 
Obaleich die Eriftenzberechtigung der Nolnifs feinent 

Zweifel unterliegen, erfahren fie doch feine gehörige 
Untetiigung jeitens derjenigen, zu deren Nuben jie 
beftehen. Diejer Unijtand zieht die überaus unerwünschte 
Folge nach ich, dak die Rolnifs zu wenig eigenes Kapital 
bejigen. Dieje Umstände dürfen nicht gering gejchäßt 
werden. Bei Gejchäften von der Art, wie fie die Rofnifs 
betreiben, it das eine Frage von höchiter Bedeutung. 
Man darf nicht bergejjen, dag die Rolnifs Getreidehandel 
betreiben, der angejichtż Dejjen, daß die Getreidepreife 
öfteren, nicht leicht vorauszujehenden Schwankungen 
unterworfen find, elt ziemlich erhebliches Mijifo in fich 
ichließt. Der Kurator, der in Diejer itgeleqenheit 
referiert hat, warnte zwar davor und empfahl die größt 
mögliche Borficht bei Den Gejchdjten, ob er das aber nicht 
allzu borjichtig getan hat, das wollen wir unbeurteilt 
lajjen. Die Molnifs follten jomit für entjprechende 
Leiter jorgen, auf die man fich verlafjen fann, und vor 
allem jollten fie es zu dem richtigen Verhaltnis zwijchen 
Dem eigenen und Dent fremden Kapital bringen durch | 
Stärfung der Nejerven und der Anteile. 

Leider ijt eine Gefundung der Berhältnifje in diejer 
Hinficht nicht leicht. Die Rolnifs, die doch auf ganz 
anderen Grundjaben arbeiten miijjen als 3. B. die 
streditgenofjenschaften, jie müjlen in gejchäftliche Be 
siehungen treten jowohl zu Wttąliederm als auch zu 
Nichtmitgliedern.  Diejen Umftand niigen die aus, 
welche zwar aus den Nolnif3 Muben ziehen, aber ihrer 
jets nichts zugunsten der Rolnifs tun wollen. 

68 ijt Das das alte Lied. Schon vor zwei Jahren 
hat man auf dent Berbandstage Darüber geklagt. Der 
Pfarrer turzawsfi legte das der Selbitjucht vor allem 
der Großgrumdbefiser zur Laft. Den gleichen Stlagen, 
wenn auch in etwas anderer Form, hat in diejem Jahre 
Pfarrer Dr. vb. Sfrzbdlewsfi Ausprud verliehen. 

Die einftigen | ichaftlichen Arbeit mit dem, was andere in Deut} 
ing >.  beitehende Genofjenjchafter auf diefem Gebiete 
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Wir wijjen nicht, welche Wirfung dieje heifer aut 
forderungen auf die Allgememheit der GrobgttT 

bejiger ausüben werden, miijjen jedoch offen Kae 

daj es, wie Die auf anderen Gebieten gemachten - 
fahrungen lehren, keineswegs leicht ift, in Diejer m: 2 
die gewünschte Wirfung zu erzielen. Und wit pier 

polen, daß es fich Hier um eme fürwahr abjolut Mr he 

Befjerung und um eine foziale Sache handelt, welche » ań 

grókter Bedeutung gerade fiir die ift, welche fich 969 
jie jträuben. i yy 
in jehen wir aus der beiläufigen te 

hebung diejer wichtigjten Momente des legten Berbat 3 

tages, Dak jeine Beratungen und deren Ergebnifle, per 
poll und ganz befriedigen können. Sie waren im If 04 
Hinficht ausgeglichen; e3 charafterifierte fie werjtóndig 
Denfen und fie haben jo manchen geraden Weg fit ? 
Zukunft gemiejen. J 

Man darf jich jedoch durch diefe giimitige 
jeheinungen nicht beraujchen lafjen und nicht m 

n GW 
einen, 

pet 

Vergangenheit zu ernten, die Hände tatlos zu falten um 
die nanze Sache ihrem eigenen Gange zu itberla jel. 

Bor einer folchen Anfehauung bildeten die befte Wary 

die Worte des Kurators bom erften Beratungstagt, 
als er beim Vergleich der Ergebmije unjerer geno]]e 5 

4 ichland 

aus 
| : ! A u 
gerichtet haben, nachwies, welche großen, gerade} 

| aber derjenige, der da annehmen wollte, daß DI 

Is > i Ryc an orhanDCŚ 
riefigen Aufgaben unjeres Senoffenjchaftzverband« 
noch warten. 

Mus Nr. 219 des Lech (Gnejen) 

vom 26. September 1909: 

Eine erfreuliche Erjcheinung. 

Fn dem unaujfórlichen Kampfe um die Erhalt 
der abgefonderten Griftenz haben wir nicht viele paar i 
feuchtende Strahlen, welche, wenn auch nur für ci 

Augenblick, die trithen Nebel unferes biijteren Reber” 

zerjtreuen, uns den Wea, auf dem wir fehreitelt, p 
helleren Farben erftrahlen Taffen und Die Hofmung 

auf eine bejjere Zukunft aufrecht erhalten. jeż 
Solche Strahlen find die altjährlichen Gen }fer’ 

fchaftśtage der Erwerbs- und Wirtichaftsgenofjenicha te M 
Dieje Genoffenjchajtstage zeigen, daß unjere un 
Heit immer mehr Verjtändnis beweilt für die Wahrheit, 
daj jedwede für die Entwicelung der Gefamtheit gr 
feiltete Arbeit von Erfolg fein fann, wenn fie fich auf ve 
Grundlage einer gejicherten materiellen Grifters bei; 
wirtjchaftlichen Gelbftindigteit ftiigt. rien wired 

e Leute, 

bie an der Spike unferer wirtjehaftlichen Beweguny 
welche durch die Genofjenfchaften requliert und pure) 

die Genwjjenjchaftstage fontrofliert wird, ffefen, ute 
Zukunft ausjchließlich in dem materielfen Wohtitand“ 
erblicfen. : ‘4 

Gs ijt wohl wahr, dak umjere Gerofjenichafte" 
Grwerbs< und Wirtjchaftsgenoffenfchaften find; pt 
Aufgabe beiteht jomit in der Hebung des materielle! 

Wohlftandes ihrer Mitglieder durch Die Erreichung 

cineż möglichit qrogen Gewinns. Diejer Gewum jollte 

aber durch Riiefichten auf das Wohl der Gefamthen 
normiert werden, dasjelbe follte auch mit den Mitte I 

gefchehen, durch welche der Gewinn erzielt wird. at 
Der diesjährige Genofjenjchaftstag hat biefen! 

arumdfäglichen Standpunkte einen unzmeideutigen aj 
druck verliehen, und diefe Tatfache muj in dem ad 
Hältniffe der Genoffenfehaften zur Gejamtheit_als ere 
erfreufiche Erjeheimung angefehen werden. Die er 

ichaftlichen, feit einer Reihe bon Jahren Mm unjet 

( 

| 
i 
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We pe 
anteit verkindoten Lofungen und Der auf das 

Überftüffig Su mellen Erwerbs manchmal geradezu 

zur Waterinliien Nachdrucl haben in großem Make 
53 qibt RA, ‚unjerer Gejamtheit beigetragen. 

Gl I m eme Menge von Leuten, welche die 
jebie (ię „e Solfes und jeine Wiedergeburt aus- 
e ord M der Erreichung des größten, auf dieje oder 
pia AW Vermögens erblicen; das itbrige, 

ind immer EPA, alsdann jelbjt finden. Und es 
Seugnis ables Ji Zatjachen au verzeichnen, die davon 
SMdividuen jeher daj manchen, leider ziemlich vielen 
— waż RADA Mittel echt it, um Geld zu machen und 
ithvecton anaes ijt ie: daß manche nicht zurüd- 
Mur ihr; iti nationale Winde zu verlegen, wenn fie 

IE Biel erreichen. 
jol je ae finden lich unter Diejen Judioidnen auch 
idjatten N on Det Spige mancher unferer Genofjen- 
Shite agi und ftehen, in etjter Reihe an Dev 
lech Ch u Patellierunśgenojjenichajten, und die 
N a. Halten bei Latigtett Det Geno|jenjchajten 
Igemei Ut] einbringen, daß fie ben sJnterejjen der 
gemeinheit widersprechen. 

berurtejt der Genojjenichaftstag eine jolche Tätigfeit 
ithafien Śr jo Hat er dadurch den Wunjeh aller recht 
efotgten e enden und um das Wohl Det Bitrgerjchaft 

tojjenicha + ute erfüllt, ‚ Diejer Standpuntt des Ge- 
Be 0903 fann in der Entwicelung unjerer 
Haben se eine jehr weittragende moralijche Bedeutung 
Hoffente ov allem darf man annehmen, daß bie Ge- 

Hert} yaften, welche der Brejje jo häufig Veranlajjung 
teforment et Kritik gegeben haben, ihr Verfahren 
eit ale en und anfangen werden, in unjerer Gejamt- 

> ausichließlich pofitive Faktoren zu funktionieren. 
Benofent minder pofitiv follte der Standpuntt des 

lenjhaftstages auf unjere „Materialiften“ twirfen 
te davon überzeugen, daj der Wohlitand und 

¢ 
A 

( 

A dag bei der Guwetbung diefer Mittel jtets 
Pema Die Ritefichten auf das Wohl der Allge- 

geffain und auf die nationale Winde, die e3 nicht 
attet, daj jich jemand des elenden Grojchenś wegen 

der Gejamtheit Tediglich die Mittel zum | 

DT Do: A , 0 Hens | 

Wann! anderen erniedrigt, maßgebend jein follten. | 

an JĄ ; > age ae) 
Be werden wir ums ficherlich die Dankbarkeit des 
EN Volkes erwerben. 

Aus Nr. 221 deg Lech (Gnejen) 

vom 29. September 1909: 

Stoke des Verbandes deutjch-fatholijcher Vereine 
YoRberzoc Rofen” Schreibt der Lec Ie gendeg: yerzogtum Pofen” jchreibt der Lech u. a. fol 

an Der Verlauf der Zufammenkunft war feineswegs 
hüg Oitgender. Wir wundern uns nur, daß fich Die 
A Geijtlichteit unjerer Erzdiözejen an ihr beteiligt 
iteltte aj für das Gedeihen der Verjanmmlung be- 
folfen „ehe hätte der Domberr Jajinsfi nicht lejen 
rad aj Viel abet an der Berjammiung der Dombert 

Sander | aus Pojen und die Domherren stloste und 
Mad „głetliąt haben, ijt geradezu unverjtändlich. 

eine hof; band der deutjch-Fatholijchen Vereine ijt 
. no Otganijation, die unter dem Dedmantel 
Hai ung der Deutjch-fatholijchen „Jnterejjen 
hiufin ic Je Deftvebungen jeplinimiter Art verfolgt, 

‘ lig ‚sum großen Schaden der fatfolijchen Kirche, 
talent jogialen und politijchen Fragen die Libe- 
mal Skater und Hatatijten unterjtiigt und manc)- 

gewaltfamen Angriffen, die fie gegen die Did 

Wit bon biejer Anjchauung ausgehen werden, | 

zelanbehörde mit Hilfe der pidifeh-liseralen Brejje unter 
nimmt, nicht guriteffehrectt. 

Jnsbejondere der Dontherr Sander, der zu höheren 
Sweden bejtimmt it, hätte jich nach diejer Nichtung 
fin nicht engagieren und überhaupt allem aus dent Wege 
gehen jollen, was die polnische Bevölferung reizt. Leider 
fann man das von feinem bisherigen Verhalten nicht 
jagen. 

Der Verlauf der Gnejener Zujammtenfunft wid 
die polnische Bevölferung in der Überzeugung fejtigen, 
daß jie in Den deutjchen Katholiken fanatijche Feinde 
bejibt, vor denen man fich mehr in acht nehmen muß 
als por den vffenen Feinden, weil jich die Regierung 
ihrer bedient, um die Germanifierung in der Kirche um 
jo erfolgreicher zu betreiben. Die Kluft, welche infolge- 
dDeffen im den polnischen Landesteilen zwijchen den 
RKatholifen der beiden Natwnalitäten gejchaffen wird, 
wird von Jahr zu Jaft größer. 

Aus Nr. 218 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 24. September 1909: 

Verband der Geiftlichen „Unitas“, 

Die Generalverfammlung diejes Verbande3 fand, 
wie wir in der jozialchrijtlichen Bewegung lejen, am 
13. Dd. M. unter der Leitung des Borjigenden, Brdlaten 
Wawrzyniał, jtatt. Zu diejent VBerbande, dejjen Biel 
nach der Berichteritattung die Verteidigung der Ehre 
und Witrde des geijtlichen Standes tt gehörten am 
1. September 570 Mitglieder. Die Einnahmen des 
Verbandes betrugen im Berichtsjahre 3104,49 fC, 
die Ausgaben 1104,87 M. Der Verlag der Ntonats- 
zeitjchrift Unitas brachte 416,01 M Defizit. Der vor 
läufige Mberjchlag diejer Zeitjchrift fiir das zweite Halb- 
jahr 1909 zeiąt 4623 NM Einnahmen und 4561,76 M 
Ausgaben. Der Verein vermittelt in der Verjicherung 
jeiner Mitglieder für den Todesfall in der Bejta, bom 
Feuer ujw. im Verein Rheinland, in Srankheitsfällen 
im Verein Deutjcher Anker. 

Nach den Statuten find aus dent Vorjtand aus- 
gejchieden: die Geiftlichen Goebel, Laubig und Warv- 
wyniaf. Sie wurden durch Afklamation wiedergewählt. 

| Sm Schoße des Hauptvorftandes wurden Pralat Warn- 
| wyntat zum Vorfigenden, Getjtlicher Laubig zum ftell- 

| zum Schriftführer wiedergewählt. 
Geijtlicher St. Adamsfi 

Dann wurde Die 
vertretenden Borjigenden, 

| Angelegenheit des Haujes jitr die Geiftlichen in Safopane 
| beraten. 

u c | Brofejjor Valacinśfi aus Tamowo teil, der jpeziell 
Dele "ter der Spitmarfe „Die Zufammenkunft der 

| Geijtlicher Dr. 

Yn Diejen Beratungen nahm der Getjtliche 

Destwegen hierher aefommen ijt. Brdlat Warwrzyniaf 
erklärte fich bereit, für diefen Zweck 10000 Kronen zu 
jchenten. Dank diefer Schenkung ijt dieje Angelegenheit 
glücklich erledigt worden. 

Zum Schluß wurde über die Orgelitimmer und 
iiber die Quellen beraten, welche Gegenjtände aus 
dem Gebiete der Malerei und Bildhauerei von wahr- 
haft fiinftlerifehem Wert liefern wiirden. PBrälat Laubis 
wies mit Recht nach, daß man auf Diejem Gebiete 
fritiflos aus fremden Quellen jchöpfe, ohne unferen 
individuellen Charakter und Die Hunt zu beachten. 

Zimmermann untertiigte die Aus 
führungen des Nednerz und stellte fejt, Daj es auf Diejem 
Gebiete bei der Geiltlichfeit, welche feine Gelegenheit 
habe, die Stunitgejchichte und ihre Entvidelung zu 
jtudieren, an der entjprechenden Ausbildung fehle. 

une 
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Mus Nr. 221 deg Kurjer Poznański (Pojen) 
vom 28. September 1909: 

Der Verband der Geiftlichen Unitas 
und Die Prejje. 

Mus But erhielten wir aus den Streifen der Mit- 
glieder des dortigen Vereins ,Wyswolenie” (Mapig 
feitöverein) eine Storrejpondenz mit emer jchweren 
Anklage gegen den dortigen Bropit. Die storrejpondenz 
iiberjenden wir bei Geheimhaltung des Autors in (b= 
jchrift dem Berbande der Geijtlihen Unitas zur 
Aufklärung der Angelegenheit. Wir tun dies auf dev 

| ipondenz der Schlejijchen Zeitung in der Angeleg 

Grundlage eines beitimmt geäußerten Wunjche3, welcher | 
in dent beifolgenden, an den Borjtanb de3 Vereins 
der polnischen Sournaliten und Literaten gerichteten 
Schreiben ausgejprochen wurde. 

Das Schreiben lautet: 

An 

Sournaliften und Literaten Fir Deutjchland 

in 
Bofen. 

Der unterjchriebene $Haupttorjtand des Ber 
bandes der Geiftlichen Unitas zählt zu jeinen Yluf- 
gaben auch den Nechtsjchuß jeiner Mitglieder. Unjere 
nach diejer Richtung Hin geleiftete Arbeit gab uns 
in der lebten Zeit mehrmals die Gelegenheit, feft 
zujtellen, daß in den polnischen Zeitungen Sorrejpon 
Denżen abgedruckt werden, welche unjeren Mitgliedern 
nafetreten und auf falihen Informationen der 
gelegentlichen Korrejpondenten beruhen. Namentlich 
in den lebten Dwnaten führten wir mehrmals die 
Berichtigung der unbegriindeten Voriwiirfe herbei. 
Bedentt man jedoch, daß die Berichtigung niemals 
den Durch den _ grundlojen Angriff verurjachten 
Schaden ausgleichen fann, daß ferner Durch die Ein 
jebung von nicht auf ihre Wahrheit Hin geprüften 
Nachrichten und der folgenden Berichtigungen Die 
polnischen Zeitungen an Anfehen und Achtung bei 
der Gejantheit verlieren, erklären wir, daß wir gern 
die Feititellung der unjercn Mitgliedern gemachten 
Voriwitrfe ithernehmen, indem wir eine umgebende 

einjenden, welche fich an uns mit der Bitte um Gn 
formationen vor der Drudlegung der betreffenden 
Korrejpondens wenden. 

Mit der Lieferung der die Tatjachen betreffenden 
Jnuformationen denfen wir feinesjalls die Erhebung 
von begründeten Vorwürfen oder die Meinungs- 
äußerung auf Grund des fejtgejtellten Tatjachen- 
bejtanbes einzujchränfen. 

Den geehrten Verein der Yournalijten und 
Literaten bitten wir, als den Reprajentanten der 
Prejje, ganz ergebenit, unjere Erklärung den Redat- 
tionen der polnischen Zeitungen mitzuteilen. 

Hochachtungsvoll 

Der Hauptvorjtand 

des Berbandeś der Geifilichen Unitas. 

Das vorliegende Schreiben it tatjachlich den Re- 
daftionen zugejtellt worden. Die Bereitwilligfeit des 
Hauptooritandes des Verbandes der Geiftlichen Unitas 
benugen wir zum erjten Male in der Angelegenheit 
Des Streites Des Vereins „Wyzwolenie mit dem 
dortigen Propjte. 

| auf die polnijche Geiftlichfeit anläßlich Der Krels 

den neehrten Vorjtand des Vereins der polnifehen | auf den Beutjchen Präbendar Deutjch an Dei 

r . 
. A 

Aus Nr. 221 des Kurjer Poznański (Bojer) 
| 

pont 28. September 1909: 

: ; : ifen 
Die Hintanfegung der Deutjeh-Matholif 

in Gnejen. 
RE e łn: Aa sy Korte 

Bor einigen Tagen erwähnten wir von DEL enheit 

[ego 
"r Tr „137 srfircho 1 \ as Yes CH iefer Ange der Franzisfanerfirche in Gnefen. Ju diejer Ag gen 

heit erhalten wir von einer die Verhaltnifje gar 
fennenden Perjon folgendes Schreiben: aay 

Die Schlejijehe Zeitung veröffentlichte m RL. fe 
einen auf dem Hinterqrunde der Gnejener Berhóltni! 
aufgebauten bijjigen Wrtifel in Der Angelegenheit er 

deutjchen Statholifen. Er ftammt jedenfalls aus ff 

jelben Schmiede, in welcher die beleidigenden "efehrer 
. 58 

fonferenz in Oftrowo entjtanden find. Welches Geile 
diefe Verteidiger der deutjchen Katholiken find, 

es Keil > Fhe tung 
beweilt der Anfall in einer dortigen deutjchen Bett i 

7 4 ; if : HE! aofchelt 
| fanerfirche in Gnejen wegen defjen Predigten. Ba 
Zweck diefe Anfälle gerade jest haben, ijt leicht GU. 2 

ee nrästiafeit 
| droht, und er jchreibt die Schuld daran der Nacräfligtel 

| „laisser aller" jeitens der Regierung in Der 

jtehen, wenn man fic) daran erinnert, Daf bie 
jährige Sujammentunft dev Deutjch- tatholiten- Vere 
der Proving Bojen in Gnejen jtattfindet. me 

Ju dem betreffenden Artikel malt der patatifte 
Berfaffer in schwarzen Farben die Gefahr, welche dt 
deutjchen Katholifen Gnejens in nationalet pinjid) 

P ; c; „moja [ene 
der Regierung zu. Gin belehrender Bewer I spie 

Wngelege 
E pe pe + z M ( 

Heit des Schußes der deutfehen Kathotifen joll angeblte) 
| die Angelegenheit der Franzisfanerficche in 

| Clariffinnenflofter kraft einer fóniglichen 

| Die Verwaltung der SMirche tibernahm 

rel | der Pfarrparochie, Geiftlichen Sucharsfi, dem [pe 
und jachliche Information den geehrten Medaftionen | św, 4 : 

Gnejelt 

jein. Jm Jahre 1803 ijt das reiche a ng 

jafularifiert worden, im Jahre 1843 ijt der Suangistann 
orden aufgehoben, und die Stirche jelbjt bejtimmie ać 
Negierung fiir den Gottegdienjt der deutehen tat” 
liten der Stadt Gnejen und Umgegend. Späte! Ja 
jtattete der Minister auch die Abhaltung von polnijdhe! 
Rebengottesdienften, aber nur gunje und bittwent- 

der Guardiall 

Wejetczyf, diefer übergab fie dem damaligen a. 

Gnejener Offizial. Die Regierung ijt dagegen pi 
eingejchritten. Was fchlimmer, die Regierung pan 
Stellen für einen Geiftlichen für die deutjchen Kat ee 
liten an der Franzisfanerficche, und doch gab 8 due! 

jolchen Getjtlichen nicht, nur einer von Den pian 
vifaren, der in allem von dem Pfaurpropit abhangss 
war, erledigte defjen Funftionen. Was ijt noch eee 
licher? Nun, die Regierung zahlt für dieje Sorge. w 
Pfarrpropft aus dem Etat der Frangisfanertivde are 
lid) — ganze 300 „M. Gegenwärtig befindet jic) sA 

Angelegenheit der Benugung Der Franzisfanerfitd) 

vor Gericht. 
Die Pfareparochie verklagt die Negierung 

bypothefarijche Eintragung des Benugungśrech Ak" 

Kirche zu Gunjten der Pfarrparochie. Die etfte Sure 
entjehied zu Gumften der Parochie, die zweite zu Gunfte 
der Regierung. Sebt zittern die Knie unter Dem. ke 

hungrigen Magen des Kałatiftijchen gortejpondene 6 
der Sehlefijehen Zeitung, denn das Sehidjał diefer UC 
hängt vom Urteil des Neichżgericht ab, und port i 

man vielleicht noch nicht genug den Hafatijten gehorjant- 

So ftellt jich die Sache bom Befichtspunfte - 
Korrejpondenten der Schlefischen Zeitung Dar. | 

Und wie ift e3 in Wirklichfeit? Nun, die Regier 
hat jchon damals, im Jahre 1843, als man no 

f ih cau tis 3 t 
Deutjch-Katholifen in Gnejen mit der Laterne M pe 

Hand fuchen mußte, wo man von den Hafatiften 1 ) 
4 

um Die 
ta bieje 
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ted mite EA Re AW ; 
sum er aus der Sranzisfanerficche eine Bentrale nicht 
Seities wig lonbem zur Ausbreitung des deutfehen 
qege N md der deutjchen Kultur in Gnejen und Um- 
ZW gebildet, rem © Der Minister fchreibt deutlich „zur 

f 9. Zu diefem Bivecfe gründete er die Stelle 
at den der 

AUS Fonds, 
kolnijche 

Clarijfinne 

tichen Geiftlichen an der dranzisfanertirche 
welche in den ausgedehnten Ordensgütern 

Stifter den Franzisfanermöncdhen und den 
sA RW, Mebergelegt haben żur Pflege des Glaubens 

hat alfo 1 gend beim polnijchen Bolfe. Die Regierung 
; ‚Mit einer deutlichen Schädigung des Willens 

. tijter Di IN x Cf 40, tr ys f Diele ONDS A SHermantistionssweden dertwenbet, je Fonds zu Germanie 3 

orftelfunge 
ethand| 

3 „„ igen die Abhaltung des polnijchen Gottes- 
ie geile th dem beutjchen. Diejes jedoch fonnte 
üchen Rint ‚Behörde nicht leiden, daß in einer fatho- 
atte fe EA ein anderer als der Bijchof zu befehlen 

, onnte diejes auch nicht tun, denn die Ab- 
KLA zahlreichen Whlajfe und Gottesdienfte, 

! dabrhunderten in Diejer Kirche eingeführt 
erun a die größte Gmpórung bei der Bevól- 

g Jetvorgerufen haben. Übrigens erlaubt auch as fi . > F żę 
ie „ fanonifche Recht die WAbtragung bon uralten Privi- 

Sten nicht. 
fo gyętbin 
0 miitzto c; 0 é 
ve dic ebenjo benubt werden, wie e8 

neiit Abläffen und polnijchen Gottesdienften. Die 
abgetra Behörde hat alfo Dieje Gottesdienste nicht 
jie Bas? und dieje fanden auch fernerhin ftatt; und 
Hunde sen auch heute noch abgehalten fraft der jahr- 
hecho, AIC Tradition und der Privilegien, und fie 

fitche 

fitche ; 
e entzogen wird. Dies alles jteht der Abhaltung 

fat oe Gottesdienjte nicht im Wege. Gie finden 
am Sonn inne der Verfügung der ‚geittlichen Behörde 
we und Setertagen, Im Mar und Dftoher und 
„ct Hchtenzeit. Niemals fehlte eS auch an Bet 

l Die deutjchen Statholifen ging. Was Die 
dny, Mg der granzistanertirche enbetuifft, jo bat 

Ę Pteufijche Recht von der Verwaltung der firchlichen 
age Daf bieje ‚Kirche der Verwaltung der 

ttochi s > unterliegt. Auf dem Territorium der Pfarr- 
Vorstand en muß jie nad) dem Recht dem Kitchen 
( itchen . er Pfarrfirche unterliegen, weil jie jwn etgerte 
und ne bejigt. Was die geiftliche Verwaltung 
Nartparı techt Det Benugung diejer Kirche jeitens der 

Riadenzegny anberirft, jo unterliegen Dieje dem 

Barochie [ię nach welchem alle in den Grenzen der 
ettoatt iegenden Kirchen ohne eigene Eremtion zur 

nn Ortspfarvers gehören. u un | 
Oi geet ela statholiten m Gnejen hilft fort- 
fe dafiir p Regierung. Vor nicht żu langer Seit jorgte 
iejer gi. OB. bie Stelle „des deutjchen Geiftlichen an 
ak ac m eine Prabende umgewandelt wurde, 

Regier, Deut}che Setjtliche an Diejet Kirche bom der 
höher a Gelbentjchibigung erhält, welche viel 

16, Wie jene 300 „40, die Dem Pfarrpropft dafür 
moge Damit er Die deutjchen Statholifen in Gnejen 
en, taufen und begraben fann. Auf Dieje 
latgolijd ; die Regierung ven Zeritorialgeumdjah der 
der er dutchbrechen und eine Barochie in 
ibwere ea gründen. Und deswegen trifft jie Der 

"4, S0rwurj des „laisser aller“. 
doch Haben len gibt es EUR deutjche Katholifen, und 
Geiftfichen. fte cigene Gottesdienfie und einen eigenen 
Di: Ben, 30% Polen in Schmilau, in der Gnejener 

see, mit dem Geiftlichen Prandfe, welcher fein Wort 
derfteht, hatten feine polnijchen Predigten 

otteśdienfte. Trogalledem vetbreiten die ewig 

olnijch 
und 

Sollte aljo die Franzisfanerficche auch | 
‚zur Abhaltung von Gottesdienften dienen, | 

früher gejchah, | 

| ungufriedenen Deutjch-Katholifen in den lutherijchen 
Beitungen Lügen und Verleumdungen. Wieviel tämpfe 
und Wideriwartigfeiten miijjen nicht die Gnejener 
Pröpfte bei jeder Trauung, jeden Begräbnis und jeder 
Zaufe der deutjchen Katholifen ertragen! Der Kraft 

| der Regierung vertrauend, untergraben jie die Macht 
| der eigenen Geelforger und verblendet durch das hafa- 

Die Regierung geftattete auf die dringenden | 
n der geiftlichen Behörde Hin nach langen | 

tątijche Bieber, liefern fie die Kirche dem Raub der 
hafatiftischen Wgitation aus. Was in Berfammlungen 
einiger Deutjch-fatholijcher Vereine gejchieht, bemeift 
der Vorfall, daß em ehrlicher Deutich-Katholit einem 
Verein bie Bezeichnung „Barbarenverein“ anstatt 
„Säcilienverein” vorichlug. Bei den politifchen und 
sommunalwaflen jtmmen die Deutjch-Katholifen für 

| Freimaurer, Juden und Deutjche, nur nicht für einen 

A ftattfinden miijjen, auch wenn die Franzisfaner- | 
gänzlich der Verwaltung des Brovftes der Pfan- | 

Polen; geht es aber um die Wahlen zum Mirchen- oder 
fatholifchen Schulvorjtand, jo erheben jie Wnjpruch auf 
die polnischen Stimmen. 63 fcheint, dag die antipolnijche 
PBolitif in vielen deutichen Katholifen das Gefühl der 
Gerechtigkeit und Ehrlichkeit etjtict hat. 

Aus Nr. 219 des Lech (Gnejen) 

von 26. September 1909: 

Wird man mit der Enteignung 
beginnen oder nicht? 

Ein großer Teil unjerer Gejamtheit gibt fich der 
Täufchung hin, die preußische Regierung werde bon 
dem Enteignungsgejege gegenüber den Bolen feinen 
Gebrauch machen, daj fie e8 vielmehr als Echred= 
mittel benugen werde, um mit feiner Hilfe die Land- 
befiger von jeglicher nationaler Arbeit zurüczuhalten 
und fie zu preußifch-loyalen Empfindungen zu bewegen. 
Jndejjen teilt man uns von einer Seite, die glaub: 

| würdige Juformationen haben dürfte, mit, daß fich 

, Wenn es um die Vermehrung der Gotteg- | 
die Anfiedelungstommilfiou bemühen folle, das Ent- 
cignungógejeg ins Leben zu führen. Man hat in8= 
befondere im Wejten unter den deutichen Bauern eine 
jtarfe Agitation entfaltet, von wo aus zahlreiche 
Bewerbungen bezüglich Landerwerbs eingehen. Durch . 
bieje umfangreiche Nachfrage nach Land will die 
Anfiedelungsfommijjion die Notwendigkeit der Ent- 
efgnung motivieren. 

out Einklange damit fteht das Syftem, welches 
gegenwärtig die Anfiedelungsfommiffion bei Angabe 
der Breife für Befigungen amvendct.  Dieje Preije 
find im Verhältnis zu den früheren bedeutend nie= 
driger, und wenn die Aufiedelungsfommiffion fo wenig 
Stontrafte abichließt, fo geichieht das lediglich aus 
Diejem Grunde Co Bat fie fich 3. B. bei der Ver- 
jteigerung des Gutes Sopowo im Kreife Gnejen, das 
an ihre Befigungen grenzt und das fich vorzüglich 
zum Barzellieren eignet, 15000 MŁ. weniger geboten 
als ein Deutjcher Brivatrefleftant; in anderen Fällen 
joll fie ähnlich verfahren. Augenfcheinlich ijt es ihr 
darum zu tun, Durch Die Bejeitigung der Land fauz 
jenden Stonfurreng die Preife des Bodens herabzu- 
drücen, um Die jpótere Arbeit der Enteignung zu 
erleichtern. 

Wer fich übrigens in Diejer Hinficht noch Täu- 
jHungen Hingeben jollte, der möge die hafatiftischen 
Blatter lejen, die immer eindringlicher nach der Ent: 
eignung verlangen. Und was fich die Hakatiften 
Hinfichtlich der antipolnijchen Bolitit wünfchen, das ift 
in Berlin heilig!
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Aus Nr. 222 des Goniec Wielkopolski (Bojen) 

vom 29. September 1909: 

Das bedrohte „Zater land“, 
Grabow, Großherz. Bojen, 27. September 1909. 

dm Sonntag den 5. d. Mts, am Tage der Feier 
deg Elowacfijubilinnś, wurden abends Die Fenfter 
aller polnischen Häufer illumintert außer zweien, welche 
bedeutenderen Bürgern gehören. Die Herren Kaufmann 
Marolewsfi und Dealer Fiotfa Hatten überdies in ihren 
denjtern das Bild des Dichters auf weif-rotem Papier 
angeflebt und mit weißsroten Blumen jowie mit eben= 
jolchen Lichtern gejchmückt. Dem wachjamen Auge der 
Polizei entging das nicht. ES fommt der Gendarm | 
Herr Kleiber und befiehlt im Auftrage des hiefigen 
Herrn Biirgermeijters, daß man das Bild bejeitige. 
Dem Befehle gejchaf Genüge, das „Faterland“ war 
gerettet. 

Doh damit war bie Sache nicht abgetan. Der 
Gendarm Herr Kleiber übergibt die Sache der Polizei, 
dem Herrn Birgermetjter, Diejer aber als jorgjamer 
Vater unfres Städtchens fendet die Sache an den 
Amt8anwalt, auf deffen Antrag Hin das Schildberger 
Amtsgericht zum Andenken an Diejen für uns jo ane 
genehmen Tag jedem 6 Mark Gelditrafe oder 2 Tage 
Haft zubiftierte. 

Auf solche Weije wurde die „polnijche Gefahr" 
bejeitigt, und das „Faterland® wird um 12 Mark 
reicher jein. 

Aus Nr. 212 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 19. September 1909: 

Wie bitten noch einmal um Wufflarung. 
Wie befannt waren unfere Abgeordneten beim 

Grafen Zeppelin, fuhren dafelbjt mit dem Ballon und 
freuten fich zugleich mit den Deutjchen über die deütichen 
Triumphe auf dem Gebiete der Erfindungen der Luft 
ichiffahrt. Das hat bis jest niemand in Abrede gejtellt, 
und Die Namen der Abgeordneten, die fic jo eilends 
nach Friedrichshafen begeben haben, jind befannt. Wir 
wundern uns aber, daß man darüber noch nichts 
erfahren hat, ob fich unjere Abgeordneten an dem Felt 
afte in Stonftang beteiligt haben, wofelbjt man den 
Staifer jo jehr verehrt Hat Die Gejamtheit hat doch 
Das Recht, zu verlangen, daß doc wenigjtenś Dieje 
Sache aufgeklärt wird. 

Wir fragen deshalb die dabei interejjierten Ab- 
geordneten ausdrücklich: Waret ihr bei jenem Fejtakte 
oder nicht? 

Aus Nr. 219 der Gazeta Polska (Koften) 

vom 25. September 1909: 

Wir warnen! 

Wie man uns mitteilt, juchte einer der hiefigen 
Lehrer die Handlungslehrlinge aus der Fortbildungs- 
jchule zu bewegen, fich an jedem Sonntag zu gemein- 
jamem Spiel unter freiem Himmel zujfammenzufinden. | 
Dieje Spiele foflen augenjcheinlich unter der Aufficht 
pon Lehrern ftattfinden. 

Angefichts deffen machen wir darauf aufmertjam, 
daß zumächit niemand verpflichtet ijt, fich an Diejen | 
Spielen zu beteiligen, weil jie nicht im Schulprogranme | 
enthalten find, dann aber follte fich deshalb niemand 
an ihnen beteiligen, weil fie als Germanifierungsmittel 
dienen, im unjerer Jugend die Liebe zur DdDeutfehen | 
Sprache wecten jollen. Angefichts dejjen appellieren wir 
an alle polnijchen Kaufleute in Stoften, ihre Lehrlinge 
nach Diejer Nichtung Hin entjprechend zu informieren. 

* A $ BE, | 3% I 

Aus Nr. 214 des Dziennik Bydgoski (Brombe 3) 
vom 22. September 1909: 

Bolnijcher Bolfsvercin win? 
oder polnisch-Fatgolifcher Arbeiterveret fi: 

Aus Nafel erhichten wir aus Arbcitertretjen AM 
Brief, der fich in jefr jcharfen Worten über Dell bici 
Jaufj; auśjpricht. Wir geben den Wortlaut Pai 

Briefes nicht wieder, denn wir verjpüren Feine fl, 

uns mit der Perfon des Pfarrers Jautjg gu befajieu, 
höchjtens vor Gericht, bor das er uns ‚zitiert, Fr 

können jedoch einen Sag jenes Briefes nicht unge) / 

der nach unferer Meinung Die ufmertjamfeit ice 

ganzen Gejamtheit verdient. Diefer Sab, D5W. vu 
rage lautet folgendermaßen: Welcher Geilt N eitet 
den Vereinen Herrfehen, die von Geiftlichen aie 
werden, die fic) bei der Regicrung beliebt zu mad) 

juchen ? 
Bilar 

Arbeiterverein in Nafel. 
Jautjz leitet den polnijchetatbolijcje" 

Und er gab Diejem Sele 
dech pd, t. : en 

ein jchönes Beijpie(, al8 er trog Bitten nicht a 
Wahlen ging, mit LutHeranern und Juden verieht 

e | tas Ax Bi! acs vt aay Ded 
ujw. Derartige Taten finnen auf Die Mitglieder D 

ae er , 6 as or Eoin BSE 3 

Bereins, Dejjen Leiter Bifar „Jautją it, feinesweg 

günstig einwirfen. - „otnitdjć 
Leider ijt Dem nicht abzuhelfen, denn Die po ni] 
R | , : ran an inmitel 

fatholischen Arbeitervereine werden jagungsgemap W 
von Geiftlichen geleitet, ohne Nückicht darauf, O ; 
polnijcje oder deutjche Geiftliche find. Darin Ve 
liegt die Gefahr, weil wir immer mehr deutjche Sal 
liche und folche befommen, Die fich bei Der Regier) 
beliebt zu machen fuchen. Und e8 wird noch jedli 
werden, wenn Die Regicrung den Geiftliden [U s 

Unterftüßung Des Deutjchtums „Oftmartenzulagel 
geben wird, denn leider fat fich unfere geitlid" 
Behörde mit den den geiftlichen Stand erniedrigendel 
Zulagen einveritanden erklärt. 4 stir ihe 

Was werden wir beginnen, wenn Die Geijili "| 
welche die „Oftmartenzulagen” erhalten und auf Heben 
jpefulieren, anfangen werden, die deutjchen (?) Arbeiten 
vereine auf Nebenmwege zu führen? Man muB dag! 
Stellung nehmen, jo lange eS noch Heit ift. | 

Der Sorrejpondent rät, VBolfsveretue gu 
gründen, Dievon den Getjtltchen unabhóngi 
wären. Geijtliche joll man dagegen muir da 3 
Leitern der Vereine wählen, wo fie als wahre Hirien 
der ihnen anvertrauten Seelen mit dem polnijchen 
Bolfe gehen, mit ihm fühlen und für das Wolf arbeitelt 
Das bezieht ich hauptjächlich auf unjre fleinen Städte, 

wojelbft infolge deg Negierungspatronats immer meh! 
Geiftliche angeftellt werden, die uns nicht gewogel 
find, Denn es ijt befannt, daß Die patriotijchel 
Geiftlichen heute vorwiegend auf Die fchlechten Dor}? 
propjteien gejchicit werden. BES: 

Wir jtellen den obigen Gedanfen zur öffentlichen 
Disfujfion, und e8 wäre uns angenehm, wenn U 
bejondere die Arbeiter in Diejer Angelegenheit da 
Wort nehmen würden, aber auch diejenigen, we je 

| der Arbeiterjache wohlwollend gegenüberftehen. 

Aus Weit: und Ojiprengen und Pommert 

Aus Nr. 116 der Gazeta Grudziądzka (Graudeuż) 

vom 28. September 1909: 

Weshalb foll es die Gazeta Grudziondsa 
durchaus anf 100 000 Abonnenten bringet * 

Ihr wigt gut, liebe Brüder, daß «3 near" 
Verleger nicht um materiellen Mugen geht, hai 
nur darum, das Wert der Aufklärung wiederum + 

Stücd vorwärts gir bringen. 



Berner Handelt e8 fich auch darum, daß mindeftens em sia . aufegr ches Blatt eine derartige Zahl von Abonnenten 
ialdc, fear wie fie zahlreiche polenfrejjerijche und 

Nofratiiche Blätter aufweifen Eönnen. 
Śenjchajt b die Gefchichte unferer Nation unter Der 
jache ben we Preußen wenigjtenś eine derartige Tate 

N lerfe 
e lange 5 Iheinen Dürfen, 

jot x Gegner eurer Grudziondzła jagen: 
100000 on gerade die Grudziondzka fein, 
nich [bonnenten bringen foll? Wir 

5 Dagegen, 
reichen Würde 
zone, 5 möglich ift, ’ 

Anię tfehe polnijche Zeitungen haben im preußijchen 
sauber, on jahrzehntelang vor der Grudziondzfa bez 
Sunder aber alle dieje Blätter Hatten je einige 
bonne und im günftigjten Falle einige Taufend 

sap nur ein Blatt in Schlefien hatte mehr als 
Abomrenten. Diejelben Blätter beftehen auch 

owi auch find neue gegründet worden, doch 
latt Sat beweifen können, daß es bejjer zu 

heute 5 teen als die Grudzionbzta. Denn auch 
Und i wen alle bieje polnijchen Blatter 1000, 2000 
tty ow giinftigften Falle mehrere Taufend Abonnenten, 
Onn eS Dberjchlejien, der fehow gegen 40 

polnijchen Blatter nod werden er: 

Weshalb 
die e3 auf 
hätten ja 

wenn ein anderes Blatt dieje Zahl 
und vielleicht noch früher als Die 

doch man muj fich fragen, ob das 

Heute 
fein 
arbeit 

Sabre dtatolif in 
NE befteht, Hat etwas über. 20000 Abonnenten. 

cy m Dagegen die Gazeta Grudziondzfa nur 15 
ae gebraucht hat, um e3 anf 90000 Abonnenten 
Wye gen, wiebiel Heit würden dagegen die anderen 

ütter gebrauchen, um es auf 100000 Abonnenten U bringen? ae C$ ijt aljo ganz flar, daj es die | 
ee "Oda bei tüchtiger Arbeit ihrer Bertrauensleute er auf 100000 % OCS andere Blatt. und Volksgenofien! 

bonnenten bringen fann als 
Darum ans Werk, liebe Brüder 

AUS Wr. 223 ges Kurjer Poznański (Bojen) 

vom 30. September 1909: 
Gin Neuer polnijcher Verein in der SK ajchubei. 

Neujtadt, den 28. September. 
a RE " x ‘ sa z A Sit Giejjau bei Mielau. im Kreifer Neuftadt. im der 
bei ij Sonntag ein Volfsverein unter dem Namen 

och elligen Nifolaus, des Rirchenpatrons, gegründet 
m Sn. St der. Verjammlung, jprach der. Nedakteur 
na ans. Danzig. Dem neuen Verein. find fofort 

fofae titglieder beigetreten. Im den Vorftand. find 
h a Herren gewählt. worden: Johann Kujawa: als 
w enden, Jojej Prange als: ftellvertretender Vor: 
Ron, er, Stośnicfi aus. Kielau als Schriftführer, Iojef 
jaj als Schagmeifter, Auguft. Lubner, Fr. Łyse 
er  Sodame Rejzte und. Julius Lehmann, jüntlich 

Ciejjau, als. Beijiger. 

Rajey 

68 ijt begrindete Hoffnung. vorhanden, daj der | I RÓ, się m wa Boltsverein fich gehörig entwiceln wird, umjo- 
„U da dev Propit Muchowsti verjprochen hat, ihn 
dtig gt umterjtiigen. Ju der Kajchubei rührt fich das 

tuner mehr. Es jolfen auch bald in mehreren ander 4 re : 5 ern Dörfern neue polnische. Vereine. entjtehen. 

Der Seinige. 

N, umjomebr, da wir doch nicht wijjen, | 

Aus Nr. 221 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 
vont 28. September 1909: 

Aus LI Gan (Wpr.) fchreibt man uns: 
on erjchredender Weife breitet fich bei uns der 

Landichacher aus. Siemiansti in Liban- Hufen Hat 
einem Juden, Agenten der Anfiedlungsfommijjion, feine 
120 Morgen große Wirtjchajt verkauft: In feine Fuß: 
tapfen ijt der Wirt Anton Zuralsfi getreten, welcher 
110 Morgen an Heren Knebel aus Gilau verkaufte, 
obwohl er wußte, daß diefer nicht fitr fich, fondern 

| untrüglich für die Anfiedelung faufe. Dieje Wirtjchaft 
ift unmittelbar bei der Lipaer Kirche gelegen. So 
werden fomit Dieje für uns heiligen Wunderjtótten in 
furgem Anfiedlungen Iutherifcher Anfiedler umlagern. 
Hat Herr Zuralsti erwogen, daß er für dieje biblijchen 
Silberlinge das Süirchlein der Lipaer Mutter Gottes 
mit einem Sranze von [utherifchen Anfiedlern umgeben 
hat? Fürwahr, eine hübjche Demütigung diefer unfrer 
Wundermutter! Möge fie ihm das nicht in der Stunde 

| des Todes gedenfen! 
Und man hört, daß auch andere Befiger die Ab- 

ficht Haben, die Wirtfchaften an die Anfiedelung zu 
verkaufen. Das hört maw von den Herren Bielinsti, 
Huchlinsti, Otremba ujw. zu denew die Treiber der 
Anfiedelung eilen, um zum Kauf zu bereden. Aller: 
dings zahlen fie unerhörte Preije für den Boden, daher 
wird jo mancher lüftern auf den hohen Werdienft 
und er verfauft. Unjere Bufenfreunde wollen Kier 
Iyitematifch vorgehen, um das Polentum aus Löbau 
zu verdrängen, wag ihnen auch untriiglich gelingen 
wird, wmjomefr, al8 man unjererjeit nicht hört, daf 
in diefer Sache entgegengearbeitet werde. 

Unterdes greift die Anfiedelungsfommiffion immer 
weiter um fich. Die deutjchen Blatter teilen mit, fie 
habe wiederum aus polnijchen Händen eine 152 Morgen 
große Wirtjchaft in Weftpreußen erworben. Am 
Kreife Culin befigt die Anfiedelungsfommiffion jchon 
25000 Morgen, die mit Ausnahme eines Gutes von 
2300 Morgen jchon völlig aufgeteilt find. Sn den 
Streijen Tuchel und Konig betragen die Anfäufe der 
stommijjion 27 000 bzw. 12200 Morgen. 

Aus Nr. 12 der Gazeta Ogrodnicza (Thorn) 
vom 20. September 1909: 

Vereinsangelegenheiten, 

Bericht über die außerordentliche Berjammiung 
deg Gartner-Judufirievereins zu Thorn, welche am 
12. September d. J. im Hotel Mujeun mit folgender 
Tagesordnung abgehalten worden ift. 

1. Eröffnung. 
Borjtellung und Aufnahme neuer Mitglieder. 

. Referat über das Thema „Gärtnerzeitung“ 
und „Gärtnerverband“, 
Vortrag über die Bedeutung eines Verbandes 
im gegenwiirtiger Zeit. 
Vorlage von Verbandsjagungen durch den 
Verein Schrimm. 
Verjchiedenes. 
Ainahme einer Refolution über die gefaften 
Bejchlitjje. 

Die Verjammlung ift um 2 Uhr nachmittags von 
dem Bereinsvorfigenden Herrn Bog. Baginsfi eröffnet 
worden, indem er den Anwejenden für ihr zahlreiches 
Erjcheinen danfte und die Hoffnung: ausfprach, daf 
bie Mitglieder die Angelegenheit jachlich behandeln 
würden, was die Erreichung des Zieles erleichtern und 
einer zw ausgedehnten Distujfion vorbeugen wiirde. 
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Sin Anschluß Hievan verlas er die Namen der Bereins- 
mitglieder und prüfte deren Legitimationen. 

Auf den Punkt 3 der Tagesordnung Hat Die 
Berfammlung aus Zeitmangel und mit Nücficht darauf 
verzichtet, weil der Neferent feinen Vortrag in der 
Gazeta Ogrodnicza (Gärtnerzeitung) veröffentlichen wird. 

Die Begründung der Notivendigkeit eines Vers | 
bandes ijt Durch Herrn Baginsfi erfolgt, mit deffen 
Ausführungen fic) die Verjammelten voll und ganz 
einverjtanden erklärten. 

Bum Bunft 5 der Tagesordnung „Borlage der 
Verbandsjabungen” berichtete der Delegierte des 
Schrimmer Vereing, Herr Polzma aus Gorayegef, in= 
Dem er die Paragraphen der Neihe nach vorlas, über 
welche einzeln debattiert wurde. Unklarheiten wurden 
von dem Verfajfer der Sagungen Herrn St. Oljzewsfi 
aufgeklärt. Alle Herren, die zu Diejem Punkte gejprochen 
haben, haben ihre Sachfenntnis bewiejen, indem fie 
ihre Anträge zuriidzogen, jobald jich die Mehrheit 
dagegen erklärte. Deshalb widelte fich die Sache auch 
glatt ab; die Sakungen wurden angenommen und 
der Berband gegründet, 

Mach Annahme der Gabungen wurde zur Vor: 
ftandswabhl gejchritten, aus der Hervorgingen: 

alg Borjigender Herr Bogumił Baginsft aus 
Thorn-Podgorz, 

alg jtellvertretender Borjigender Herr 
Pojawa aus Gorzyczeł, 

3 Schriftführer Herr Jogann Koglifowsfi 
aus Thorn=Dtocer, 

als jtellvertretender Schriftführer Herr 
Majeiviez aus Pofen, 

als Schaßmeijter Herr „ojej Baginsfi aus 
Thorn-Mocer, 

=
 

a 

jowie 
die Herren Karl NRakoczy aus Oporowo, Fr. 

Michalat aus Gluchowo, Mazur aus 
Samojtrzel und St. Olizewsfi aus Schrimm 

alg Beijiger. 
Die Wahl des obigen Vorftandes wie aud) Die 

Sabungen muß von der Generalverfammlung 
des Verbandes bejtätigt werden, welche im 
November, fpätejtens aber im Dezember d. 3. 
in Bojen abgehalten werden joll. 

Weil die Sabungen erit nach der Generalver- 
jammlung verbindlich werden, werden wir fie vorläufig 
nicht veröffentlichen; um aber den Kollegen, Die dem 
Verbande beizutreten beabfichtigen, Dies |chon vor Der 
Generalverjammlung zu ermöglichen, geben wir Die 
hauptjächlichjten Beftimmungen der Sagungen inhaltlich 
wieder. 

Der Name des Verbandes ijt: „Związek 
Towarzystw ogrodniczych na Rzeszę 
Niemiecką* (Verband der Gärtnervereine für das 
Deutjche Reich). Sig des Verbandes ijt Thorn. 
Bwec des Verbandes ijt: die Bereinigung der jchon 
bejtefenden Gartnervereine und Gründung neuer Vereine, 
gegenfeitige lnterjtiigung, Verteidigung der moralijchen 
und materiellen Juterejjen der Mitglieder, jowie Die 
Schaffung eines Wbjakmarftes für polnische Garten= 
erzeugnifje. Dem Verbande fünnen nicht nur Vereine, 
jondern auch einzelne Gärtner aus Gegenden angehören, 
wo noch feine Gärtnereien bejtehen. Das Cintritts- 
geld beträgt 2 ME und der Jahresbeitrag 3 ME. 
Organ des Verbandes ijt die bisher im Berlage des 
Thorner.  Berein$  erjcheinende 
Gazeta Ogrodnicza. 

Die obigen Sagungen find bon 50 der aniwejenden 
PBerjonen unterjchrieben worden, von denen 20 noch 
feinem Berufgverein angehören. 

Die Anmeldung als Verbandsmitglied, fowie Die 
Einjendung des Beitrittsgeldes und der Jahresbeiträge | 

Bweiwochenjchrift | 

bitten wir unter der WAdrejje des Berbandschabmeillen 
$errn Jojej Baginsfi in Thorn-Mocer, Nonnenfitt 
zu bewirfen. a 

Zum Punft 6 „Verfchiedenes“ hat ue 
Gciefinsti aus Koften folgende Refolution vorgejchlag aji 
welche von den Verfammelten einftimmig angenomM 

wurde. 
Die Rejolution lautet: 

Sn Erwägung dejjen, NR 
1. daß in dem außerordentlich jchwierigen ge 

furrenzfampie, den der Gärtnerberuf ryje: 
wärtig führen muß, jede aus unjerer ei 

arbeit fich ergebende Quelle ausgenubt Wer?” 
muß, j 

2. daß eine derartige wichtige Quelle bie, sA 
Verwandten und Befannten auf den SEE 
und. Gräbern  Berjtorbener niedergelegt 
Kränze bilden — und jchlieglih | ‚chen 

3. Daf leider manche hechehrmwürdige Geiftliche 
igre Parochianen dahin beeinflujfen, DAB I” 
Dieje Sitte als angeblich heidnijche Sitte 2 

geben möchten, wenden fich die auf der = > 

jammlung in Thorn verjammelten „polnij hit 
Gartner an die hochehrwürdige Seiftlichtet! 
mit der heißen Bitte, die erwähnte und, A 

jet dem wie e8 wolle, jchöne Sitte der MERA 
legung der Stränge zur Ehrung der Verjtorbent 
nicht auszurotten, und zwar mit Nichicht 2 
den hierdurch fiir das Gärtnergewerbe MM 
ftehenden materiellen Schaden. gaci 

Damit waren die zur allgemeinen Befriediguns 

ausgefallenen Verhandlungen beendet, und der BOT 

figende jchloß die Berfammlung. 

Aus Nr. 114 der Gazeta Grudziądzka (Graudens) 

pom 23. September 1909: 

Aus Przeńjowo, Kreis Schweb, wird U Ani 
geteilt, daß unjer Landsmann Herr Bafrewstt M ad 

Tagen von dem Deutjchen Brüfchfe aus Przechowo po 
48 Morgen großes Grumdftüc gefaujt hat. nn 
Bahżewsfi ijt der zweite polnische Befiter in Przechowo. 

ung mite 

Aus Nr. 114 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

pom 23. September 1909: 

Berent. 

Am Mittwoch, den 15. d. M, ift Hier ein Bo 119° 
bibliotfefenverein gegründet worden, A: 
alle hiefigen Vereine ihre Bibliothefen iiberwiejen haben. 
Damit it ein Verein gefchaffen worden, zu Dem aut 
unfere Bolinnen Zutritt haben. Qn der erjten Sibund 
find dem Verein 19 Mitglieder beigetreten. Dieje 
Bibliothek joll ein gemeinjamer Herd der polnischen 
Kultur in der ganzen Stajchubei fein. G3 follen ut wt 

altertümliche Sammlungen zum Andenfen für pte 

Nachfommen aufbewahrt werden. DR 
Die polnischen Kaufleute haben fich m bije 

jo wichtigen Unternehmen nicht beteiligt, was getabel! 
zu werden verdient. Die polnifche Biblio th x 
joll jchon am 1. Oftober im Bazar erójfnet erden. 

Aus Nr. 113 der Gazeta Grudziądzka (Grauden$) 

bom 21. September 1909: 

Graudenz. 

Gejtem haben in der Pfarrfirche 131 pol 
Kinder, und zwar 61 Knaben und 70 Madchen DIE €* 

Kommunion erhalten. — 



Dei biejer Geleaenheit weifen wit ER fteufiche eae Gelegenheit weijen wir auf die er- 

Kinder 
Welke In der Barodhie Graudenz, 

jeandem po InifjhenP®orbereitungs- 
Nterricht 
‘tm m t. 

Wir hoffe PAS EN i wo. jid offen auch, daj die Zeit nicht mehr fern ijt, 
ie es. Kennen bein 
ee: Eltern am deutjhen Bor- 

ttungsunterricht beteiligen wird. 

teilnehmen, ftändig zu- 

Ya Nr « JOE AT: OW Nr. 39 des Gość Swiąteczny (Graudens) 

Beilage zu Nr. 115 der Gazeta Grudziądzka 

bom 25. September 1909: 

h Unjere Mutter. 

Cag a 10 Czenitochau heil leuchtet, 
Unfere = im. Gebet für polen unjere Augen wenden; 
gute Mutter dort, Die Königin diejes Landes, 

weder Polen noch Litauen untergehen lafjen. 

a „km det Engel jteht dort auf Det Wacht, 
ty fie, bie bie poinijche Krone Tag und Nacht, 
niere i 0 te perm, fehmiegt traurigen Angefichts 

- detwaijte Erde an ich. 
YNA s: 
Sie fie ung bor Jahrhunderten gegen die Schweden ver- 

teidigt hat, 
er Land mit einem dugerjt wilden Heere tiber- 

zogen haben, 
ie uns auch heute verteidigen und nicht ver 

lajjen, 
uns m ihrem fternbefdten Mantel vor den 

Feinden verbergen wird. 

Die uni 

So wird j 

GQ 

utdent fie 

Ira 4 ; it, ; "us Nr. 115 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
bom 25. September 1909: 

Ein Golonijator. 

gut ant Pole doch hat das 1200 Morgen große Nitter- 
an OR bei Janowig fiir eine Halbe Million Mark 
ieje on, liedlungsfommiffion verkauft. Wir bringen 
a itteitung an Hauptitelle, damit fich jeder diejen 

e3 no ÓEIET gut merkt und ihn jo behandelt, wie er 
i erdient hat. Ju der polnischen Gejamtheit darf für 
M fein Bag fein. 

— 

Aus Nr. 116 der Gazeta Gdanska (Danzig) 

bom 28. September 1909: 

Aus der Carthänfer Gegend. 
Cin älterer Geiftlicher fehreibt une: 
stl der Angelegenheit des © e i ftli hen Dudek, 
bon Carthaus nach Kulmjee verjegt worden ijt, 

en Ma daf er für die Abgabe feiner Stimme bei 
ie Ha, ok die lutherijchen Kandidaten die BITTE 
worben p es Dombperm_ und Regens Schwanit er- 
Sieligionsicheee ee Sdhwanig hat gejagt: „D 
hörte Serra Seijtliche Dudef bat nur jo wabhlen 

W, wie er gewählt hat“. 
Er wollte > 3 Selig, e damit jagen, dafz 

det 
teile 

5 Getjtlicher Dudef als 
onślerer an einer jtaatlichen Schule gleichzeitig 

En ijt, und als jolcher das Brot der Regierung 
Deshalh habe er die Pflicht gehabt, für Die Re- Re Nerungsfandidaten zu jtimmen. 

cheinung hin, daß die Zahl der! 

Der | 
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| 
| 

Kind | 

| 

Wir erwidern darauf: Geiftlicher Dudek ijt nicht 
nur fatbolif, fondern gleichzeitig Briejter, der, bevor 
er anfing dag Brot der Regierung zu ejjen, das Brot 
Gottes gegejjen hat und ift, und das Priefteramt hätte 
ihn davon abhalten müfjen, hier dem weltlichen Herm 
in der Gejtalt der Regierung zu dienen, wo «3 fich um 
das Wohl der Katholifen handelte. Geijtlicher Dudek 
hätte nicht zu ftimmen brauchen, wenn er nicht wollte, 
denn im äußerjten Falle hätte ex fich der Abjtimmung 
enthalten fónnen, womit er das, eż jet dem wie es 
wolle, bóje Beijpiel, das er gegeben hat, vermieden 
hätte. 

Wenn Geijtlicher Dudef bei den Wahlen für 
Lutheraner gejtimmt, und wenn er dafür noch beim 
Dombherm Schwanig Gnade gefunden hat, fo find 
das die Früdte der unglicdlidhen 
Politif der Zentrumspartei, die, ob- 
wohl fatholijdh, überall und immer 
in erjter Linie als politische Partei gelten will und fich 
deshalb immer nach dem Winde richtet, der aus Berlin 
weht, wenn aus dem Grunde auch, wie im Falle des 
Getjtlichen Dudef, die fatholijche Sache leiden follte. 

Der Borfall mit dem Geiftlichen Dudek ift ein qrelles 
lied in der Stette der Politik unferer geiftlichen Behörde, 
die im Jnterejje des idijchen Wohl des Fatholifchen 
Deutjchtums mitunter vor der Aufopferung fatholijcher 
snterefjen nicht zuritdjchrect, wo es fich um das polnijche 
Bolf Handelt. 

Mus Oberjchlejien. 

Aus Nr 221 des Kurjer Śląski (Rattowib) 

vont 26. September 1909: 

Die Herrjchaft der „pojitiben Politifer“ 
in Schlefien. 

Die Welt ift weit, aber es gibt wohl auf der Welt 
feine zweite Volfsgejamtheit, welche Doftrinen von jo 
verjchiedenen Führern und Sozialpolitifern annehmen 

| wiirde wie die unjrige 

Mancher wird dies in Abrede ftellen und behaupten, 
| der Bole fet jchon von der Wiege an Jndtbidualijt und 
ftimme nicht bald auch nur der Ansicht des Nachbars bei. 
Wir find fogar durch unjere Streitjucht befannt, was 
ein englisches Sprichwort beweijt, welches von uns jagt: 
„Where are two Poles, there are three opinions‘, 
wo zwei Polen find, dort find drei Memungen Und 
dennoch nehmen wir troß unjerer Gndividualitat und 
troß unjerer Neigung zur Streitjucht, der wir in den 
jabrhunderten unjerer Gejchichte jo oft begegnen, 

| fritiflos das am, was uns manche politijche Führer 
| Darreichen. 

Dieje unjere nationale Cigenheit fennen bete 
jchiedene politische und fogiale Schlauföpfe, die in ihrer 
jelbftfüchtigen Hartnäcigfeit an ihren, wenn auch falfchen 
Anfichten, ftarrföpfig fefthalten und verjtanden haben, 
Dieje Eigenheit für ihre Zivede auszuniigen. 

&3 verlohnt, an die Zeiten der Politif unferer heim- 
gegangenen VBerföhnungspartei oder der fogenannten 
Halbzentrumspartei zu erinnern. 

Dieje Berjófnung+ und Halbzentrumspolitifer, 
deren Grundjag war „Feit zum Throne ftehen“, haben 
den Polen in Schlejien ihre Feffeln angelegt und auf 
die fritiflojen breiten MWoltsjchichten ihre ruhmlofe 
Herrjchaft gejtiigt. Gift vor nicht langer Zeit wurde 
unter den Gebhlejier eine heilige Rebellion gegen Die 
Sentrums- und Verfühnumngspolitif entjacht. Man 
erkannte dieje gefärbten Füchje zu fpät, nachdent wir 
unjeren Feinden jchon zuviel Tribut zu Unrecht gezahlt 
haben. Den Polen macht erjt der Schaden fug. Als 
den: Verfühnungsparteilern Waller Hinter die Binde 



zu laufen begann, als der Grund unter ihnen wanfte, 
zapften fie ett anderes Faß an. Gie waren damit 
einverftanden, dag der jchlejifche Abgeordnete der pol 
nischen Fraftion angehören muj. Das jchmerzte fie 
jedoch jehr. Und diejer Schmerz ließ ihnen feine Nuhe, 
denn fie wandert jich wie Yale, um die jchlefischen Ver 
treter aus der polnischen Fraktion zu verdrängen und 
die frühere Zentrumsordnung wieder einzuführen. 
Sie reden weder laut davon, noch jchreiben fie davon 
in Den Zeitungen, denn dazu find die Kulifjen und Ded 
mantel da, um das, was getan wird, bor den Augen 
der Bolfsgejamtheit zu verhüllen. 

Man muß einräumen, daß ihnen dies teilmeije 
gelingt. Der unkritiihe Ginn unjerer Bolfsmafjen 
ift für fie jehr bequem. 

Yn jeder Nation find verjchiedene Fuge aufgeflarte 
und dumme unaufgeflarte Gndividuen vorhanden. 
Su der polnischen Volfsgefamtheit befinden fich infolge 
der unglücdlichen Umstände mehr Dummifdpfe. 

&3 ijt aber ein Verbrechen, auf die Dummheit der 
Menjchen zu jpefulieren und jie auszubeuten, anitatt 
diefe Unwijjenheit zu befämpfen. 

Bis jebt wurde die Stellung der polnischen Fraktion 
zu der Bewilligung der neuen Steuern nur mit leeren 
Bhrafen „dargelegt“. Dieje Politifer nahnren an, daß 
die Unwijjenfeit der breiten Bolfsmajjen für fie wieder 
das Stecfenpferd jein wird, auf dent jie werden reiten 
fönnen. 

Sie bergejjen jedoch, dag die Dummheit ein un- 
jicherer Stitbpunft it, denn die Aufklärung dringt in 
die entfernteften Winfel, twojelbit jie die Unmwifjenheit 
bejeitigt, den Berftand und den fritijchen Sim weet. 
Eine auf Unmifjenheit fußende Herrichaft fann nur 
von furzer Dauer fein. Go jind denn auch alle Aus- 
jichten vorhanden, dak bie Herrjchaft der jogenannten 
„politiven Politiker” in Schlejien bald in die Brüche 
gehen wid. 

Eduard Sirzemien. 

Yus Nr. 116 des Polak (stattotwib) 

vom 28. September 1909: 

Ein nener Einbruch in Schlefien. 

Die chrijtlichen Hafatijten oder — anders genannt 
die Zentrumsleute verzichteten femer Zeit auf ihre 
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| wir nicht weit zu fuchen. Gs genügt, auf ihre 

| ur Gehlejien fundgetan würde. 

Arbeit 

während ihrer WBorherrjchajft einen Blick gu wert 
Die dem polnischen Bolfe zuteil gemordene Ot 

jorge der Zentrumsfeute Hat der Seele Diejeż 00 zi 
die polnijchen Merkmale und Eigenheiten entrijen e: 
jie durch deutjche Fremdförper erfest: Deshalb a 
jcheidet fich auch der fehlefifehe Bauer von dent BA 

im. Bofenfchen oder in Galizien. Wir miijjen JED 
Gott danfen, daj die Bentrumsleute diejent Bolfe en 

polnijche Seele nicht vollftindiq entriffen haben, Beit 
in dem Schlefier noch das polnijche Herz schlummerle, 
das in legter Zeit erwacht ift. { 

Heut fommen Diejelben Zentrumsleute wieder 100) 

Schlefien und wollen es von neuem am id reiper 
Dieje neue Gefahr muß für uns ein Fingerzeig A 
Ansporn fein, unjeren Schlendrian und unjete Untatig” 
feit abzulegen. G8 ware die höchite Zeit, daf Die Wahl 
fomitees aller Wabhlfreije öffentliche RBerfammtungent 
veranftalten, in welchen unfere dominierende Stellung 

Unfere Langjamfeil 
im Handeln fann für unś verderblich fein, aber 69 q 
noch Zeit, dem Cinritt des Zentrums eine liberrajchug 
zu bereiten und ihn zu vereiteln. 

Aus Nr. 220 des Kurjer Śląski (ftattowib) 

pom 25. September 1909: 

Terror germanijierender Geiftlicher- 

Vor einigen Tagen wurde in Bogujchiig EM 
| Gejanqverein unter dem Namen ,,Lyra” gegriindet. 

| Mit der Gründung diejes Vereins befaßten ich ae 
jin ichließfich Arbeiter, denn die Intelligenz des Ortes ‘3 
pie 

Deutjche oder vielmehr germanifierte Schlejiet, 
naturgemäß dem Gedanfengange der Negierung folgen 
und damit irgendeinen polnischen Verein in feinet 

Weile unterftügen twinden. Nicht nur leifteten DIE 
dortigen Geijtlichen bei der Gründung diejes Beret? 
feine Hilfe, fondern fie fangen jogar an, nachdem bereit? 
der Verein gegründet worden ijt, feine Mitglieder ŚW 
verfolgen. 

Pfarrer Pucher zeichnet fich in diefer Beziehung 
durch befonderen Eifer aus, und zwar verbietet er DEN 
Madehen, die auch der Marianijchen Kongregation 

| angebóren, an den Verjammiungen des neuen Gejang“ 

Herrichaft in den polnischen Streifen Schlejiens, denn fie | 
erfannten an, daß die feblefijche Bolen im deutjchen 
Reichstag polnische Vertreter haben müßten. Gegen- 
mwärtig aber ziehen jie andere Saiten auf und juchen, 
angejpornt durch das Verhalten der zentrumzfreund- | 
fichen polnischen Abgeoroneten in leßter Zeit, wiederum. | 
Schlefien mit Krieg zu überziehen, das jie Durch lange 
Beit plünderten und betrogen. | er ihnen feine Hilfe letjtet, wiewogl dies jeine Pflicht 

Gie veranftalten nun politijche Verfammfungen, | 
in denen fie neue Anhänger werben. Cine folche Ber- 
jammlung, zu welcher fie jogar Juden einfuden, fand 
Sonntag im Hotel „Graj Rehden” in stönigshütte ftatt. 

Gime zweite jolche Berfammlune wird 
Montag, in Sattowib ftattfimden. 

gm Anbetracht Diejer Regjamfeit der Zentrums 
leute und ihrer feuchlerijchen Maulwurfsarbeit im 

vereins teilzunehnten. ‘ 
Wir glauben nicht, dak jich die Mädchen aus Bo” 

qujchiig und Umaegend von dem noch jungen und 

jomit ımerfahrenen Geiftlichen abfehrecden und Dent 
Wunjehe des Pfarrers Pucher, die VBerfammlungen 

des Vereins ,Lyra” zu meiden, nachgeben werden. 

Wir raten jedoch dem Geiftlichen, jich in die Wngelege 
heiten polnischer Wereine nicht einzumifchen, went 

it. Und möge der Herr Pfarrer nicht bejorgt jew 
daß die Mädchen, die den Gajthof nicht Dazu bejuchel, 
um dort zu trinten und gu fehwelgen, fondern dag 

| um dort in der Verfanmmlung polnijche Weijen zu hover 
heute, 

| bie polnischen Vereine unterfcheiden jich von den 
| jepen gerade dadurch, daß fie in den Berfammlung 

Schlejien mitjjen die Polen ihre befannte politische | 
Schlafmüßigfeit abjchiittel und Diejen alten Eindring 
lingen, Die das jchleftiche Land von neuem zu erobern | 
juchen, die Stirn bieten. Lafjen wir uns durch ihre 
Zuneigung nicht täuschen, denn Die Zentrumsfeute | 
dringen unter dem Dedmantel der chrijtlichen Nächiten 
liebe in unjere Neihen wie eine Laus in den Pelz eit | 
und find bejtrebt, das polnifche Volk langjam, aber | 
jyftentatijch zu germanifieren. Beweije hierfür brauchen 

Dent 

peut 
en 

in fittlicher Beziehung Schaden erleiden werden. 

feine Trinfgelage und GSchmwelgereien peranftalten, 

jondern unter den Mitgliedern die Moral prlegent- 
Wir fónnen jogar behaupten, dak, mas der Geiftliche 
in der Kirche Hhinjichtlich der Werfittlichung des Volfes 

nicht zu vollbringen vermag, diejes Werk in den Ber 

jammiungen polnischer Wereine zur Vollendung ge 
bracht wird. Greifen Gie fich aljo, Herr Pfarter, 
nicht und verdächtigen Sie nicht Leute guten Willems, 

die edle Jdeale und nicht, wie der Geiftliche denkt, 
undjthetijche und unethijche Zwecke erjtreben. 



a jind allen fatholijchen Geiftlichen wohlgefinnt, 

= haben 
‘ar daf das Rolf politijcher Zwede wegen betört 
dtung Ang: a wird, an der Hebung der Auf 

Bern win s dev Veredelung der Seele zu arbeiten. 
betreffende, e a bon Ddiejen die polnischen Vereine 
hörfer en erfahren joliten, müßten wir 
ihen mi teten und ein folches Verhalten der Geift- 

mt aller Entjchiedenheit verurteilen. 

DIE (2 paz O 7 * 4 . r AUS Nr. 216 es Kurjer Slaski (Stattowiß) 

vom 21. September 1909: 

Juden und Polen. 
A. tr + , + + 

; „uden fündigen ihren dritten Tag in Breslau 
tichte le Befenner Mojes’ werden fich gegenfeitiq unter 
nie und belehren, wie das Judentum geftarft werden 
20 auch die polnijche Frage foll berührt werden. 

Voie ren Angelegenheiten widmet das „ldifche 
i emige Bemerkungen. 

Die 

Shlatt“ 

lebung ausg 
be achstums des polnijchen Handels und Gewerbes 
dgehe, fchreibt das genannte Blatt: 
batt ae Politit Det Reprefjatien wird wahricheinlich 
h erden auf den Regierungsbezirk Oppeln ausgedehnt 
umfere A b daf e3 nicht ‚usgejchlojjen ericheint, daß 
Weite Cubensgenofjen in Diejem Bezirk in ähnlicher 
felben stwilchen ‚Hammer und Amboß geraten und Die- 
i u. fchaftlichen Schäden erleiden werden wie 

Solenichen ! 
e im Regierungsbezirk Oppeln ijt der über- 

eutjc ic Teil „unferer Berufsgenofien ein dem 
Su en auperit nüßlicher dattor. Gie jind, wie die 
Wir : un Pojenichen, ‚Pioniere des Deutjchtuma. 
eine Jabent gegenwärtig tm Regierungsbesirf Oppeln 
mo große „Babi blühender jübijcher Ge- 
entfatt un Bei 4 7.000 Seelen in der Frobinż Schlefien 
Oppel nahezu 20 000 Juden auf den Regierungsbezirk 

Bee blühenden mittleren Stolonien, wie fattowib, 
ich si Gleiwit, Babtże, Mystowig, Ratibor, befinden 
Dftm W; und wenn die Grundfage Det jogenannten 

ie nattenpotitit ihrem ganzen Jnhalt nach auch auf 
fie @ zeil Sehlefiens ausgedehnt werden, jo laufen 
oh dasjelbe 203 zu erleben wie bie Glaubens- 
ieber jen um Pojenjchen. _ Wenn jie jich noch fo taftooll 
Pe _Botitt enthalten würden, werden jie in anbetracht 
ść = der preußiichen Staatspolitit angewandten 
eitehn te der Btejje unterftiigten Methoden nicht ver 
© Onnen, daß auch jie unter dem Drud derartiger 
Hältniffe bedeutende woirtfchaftliche Berlujte er- 

eiden werden. 
ma jchreibt ein jlidijches Blatt in Der begründeten 
iitięche daf durch den Anjchluß der Juden an das hafa- 
auftoei Sbjtem das wirtjchaftliche Wachstum Berlujte 
jüpir eilt. RW wiinichten, daß die Befürchtungen des 
Role Blattes m Erfüllung gingen, damit unjere 
x „gelamtheit thre joziale Pflicht verjtehen und durch 
„a nierjtiigung „der Origen das jidijche Gewerbe 
Die et lidijehen Handel immer mehr Ihmwächen wollte. 
Unia pet ind an der polnifchen Dummheit oder 
M a ytoteit guog geworden und erfreuen fid) noch heut 

Vielen Städten des jtädtifchen Regimes. hnen 
en bon ums ‚eine geradezu reichliche, wucherijche | 
Treffen 19 für die Unbilden, die fle ung zugefügt. 
x, Outen toir fie nur im Geldpunfte, denn der | dude ift in Diejem 

Je mehr wir 
chwócher m 

Punkte bekanntlich jehr empfindlich. 
die (Juden meiden werden, Dejto 

erden fie fich fühlen, dejto jchneller werden 

Bon Der Voraus- | 
ehend, daj das. Judentum bei uns wegen | 
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veritehen, ihre jepwere Arbeit in der Geelforge | 
„Wie können jedoch unter feinen Umftänden | 

fie nach ihrem irdijchen Paradies „Berlin flüchten 
oder nach unjerer Pfeife tanzen. 

Spmit fort mit der Unterftiigung des Judentums! 

Aus Nr. 117 des Katolik (Beuthen O.-S.) 

vom 30. September 1909: 

Mutreten! 

Aus der Schule des Soldatenlebens fehren jett 
Taufende polnischer Jünglinge in ihre Familien zurück. 
Gie fehren teilweife aus fernen, rein deutjchen Gegenden 
zurüc, wohin fie das preußiiche Syftem trieb, das 
alle jeine Bürger, ohne Nücficht auf die einfachiten 
Naturrechte, über einen — den Iutherifch-deutichen — 
Leiften jchlagen will, Wir heißen euch wwillfommen, 
Brüder und Landsleute, in den heimatlichen Gefilden, 
wir heißen euch willfommen nicht nur als Landsleute, 
jondern zugleich auch als die Blüte unjerer Jugend. 

Zwei bzw. drei deutjche Jahre unterjtandet ihr 
den ftrengen militärischen Borjchrijten und habt Solida= 
rität, Püntrlichfeit und Dijgiplin gelernt. Auf den 
Bejef[ „antreten“ lieRet ihr alles liegen und eiltet 
noch manchmal hungrig an die euch zugewiejene Stelle. 
Bon Diejem ftrengen militärischen Regiment ehrt ihr 
jest zu dem freien bürgerlichen Leben zurüc, fofern 
von einer folchen bürgerlichen Freiheit innerhalb der 
preugijchen Grenzen und namentlich in den polnijchen 
Landesgebieten Die Nede fein fann. 

Die Unannehmlichfeiten und Gefahren des Soldaten: 
lebens fennend, wiinjchen wir euch Dieje Nückkehr zu 
den Familien. aus ganzem Herzen, zugleich wiinichen 
wir aber, daß ihr Dieje harte Schule nicht vergeblich 
beendet habt, daß ihr vielmehr in eurem weiteren 
bürgerlichen Leben die renden jchlechten Beftandteile 
abjchüttelt und möglichit viel Solidarität, Piinftlichteit 
und Dijziplin an den Tag legt. 

An Diejen Tugenden jehlt e$ ung Polen nämlich 
jehr oft. Entledigt euch alfo diejes foftbaren Erwerbes 
nicht, für den thr manchen Tropfen Schweiß, manche 
Träne mit manchem Zähnefnirschen und mit manchem 
Ausbruch Heiliger Entrüftung bezahlt habt. 

ou Rei und Glied aljo! Aus den Reihen des 
Militärs tretet jofort in die nationalzpolnijchen Reihen. 
Legt die bunten Militärmügen ab und bedectet eure 
Köpfe mit polnischen Müsen zum Zeichen, daß ihr, 
nachdem ihr die Pflichten eines preufijchen Bürgers 
und Soldaten treu erfüllt, auch unjere nationalpolnifchen 
Pflichten erfüllen könnt und wollt. 

Wir fónnen euch nicht zwingen, in die nationalen 
Neihen, d.h. in unfere nationalpolnijchen Vereine ein= 
zutreten, wie dies Die militärischen Behörden tun. Aber 
muß man uns denn mit Gewalt dort hineindrängen, 
wohin uns der einfache Berjtanb und die Liebe zum 
Vaterlande führen follte? Wir hegen die Hoffnung, 
daß unjer Geijt noch nicht jo träge geworden und 
verpreußt ijt! Wir hegen Die Hoffnung, daß man 
euch angefichts Der Durch unfere entjegliche Lage 
diftierten Notwendigkeit nicht mit Gewalt und Drohungen 
in Neih und Glied wird zu treiben brauchen. 

Sit es Doch in den polnischen Reihen Hundertmal 
angenehmer al8 in denjenigen, Die ihr verlagt, und 
wenn man in ihnen fogar irgend. welche Unannehnlich- 
feiten zu ertragen hätte, jo „schmecken Doch aus Liebe 
zum Baterlande beigende Gifte, nicht jchändende 
Banden und Felleln“, wie fo jchón und richtig unfer 
Bijchof und Dichter jagt. 

Tretet aljo, nachdem ihr die Rajerne verlaffen, 
in bie polnischen Vereine ein. Tretet zum aller 
wenigjten nicht den „ftriegerjerejny”* bei, denn dort 
wünjht man euch als Polen nicht, und wegen der 



nicht eueren nationalen: Geijt verfaufen. Schiebt den 
Beitritt zu polnischen Vereinen nicht auf, denn je eher 
ihr Dort eintreten werdet, wo nationaler Geijt weht, 
Dejto eher werdet ihr euch der deutjchen Fremdkörper 
entledigen. 

Diefe unjere oder eine andere ähnliche Stimme 
wird gewiß nicht alle unjere Nejerviften erreichen, fie 
wird fie nicht alle warnen und zum Beitritt in Die 
nationalen Reihen auffordern. C3 ijt alfo Pflicht 
jedes Landsmannes, jolchen Berjonen Dieje Zeitungs: 
nummer: und andere im die Hand zu drücken, denn 
auf diefe Weije werden fie den vom Hafatismus 
unjerev polnischen Jugend gelegten Schlingen an 
ficherjten entgehen. Lafjen wir Hier fein Mittel außer 
acht, denn hier. jteht: das Leben auf: dem Spiele. 

Aus Nr. 115 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vont 28. September 1909: 

Unterrichtshilfe für Schlefien. 

Jur Hinblick auf das bevorftehende Winterhalbjahr, 
für welches wir neue Stipendien: auszahlen: miijjen, 
richten: wir am die Mitglieder des Vereins fowie an 
Die freiwillige Beiträge zahlenden Herren die Bitte, 
Die riicdjtóndigen Beiträge bis zum 3. Oktober entrichten 
zw wollen. Die Beiträge find zu iiberjenden: 

1. Aus dem Mreije Beuthen an Herrn Dr. Leopold 
Sfowronstt im Beuthen; 2. aus: dem Rreife Oppeln 
an Herrn Thaddius Kovajzewsti im Oppeln; 3. aus 
dem Streije Bley am den Herrm Prof. Badura in 
$Bleg; 4. aus dem Nreije: Ratibor: aw Herrn Dr. Rojtef | 
um Matibor; 5. ans dem Rreije Bromberg an Herrn 
Dr. Biziel in: Bromberg; 6. aus anderen Streifen an 
Dew untergeichneter Nechtsanwali Dr. Seyda in 
Stattowiß, Zeichjtraje Nr. 14. 

Soweit: die Beiträge bis zum 3. Oftober nicht 
entrichtet fein werden, werden wit annehmen, daß Die 
Herren: Mitglieder und: freiwillige: Beiträge Zahlenden 
damit einverjtanden find, daj die vorgenannten Herren 
fie mittelft Poftnachnahme einziehen: werden. 

Kattowig, den 26. September 1909. 

Die Direftion der. Unterrichtshilie fiir Schlefien. 
Siegmund Seyda, Kajfierer. 

Aus Nr. 208 des Głos Śląski (Gleiwit) 
vom 11. September 1909: 

Sammeln wir Spenden für die armen 

Studenten! 

, Der RKaffiever, der „Schlejijchen Unterrichtshilfe* 
(Sląska Pomoc Naukowa), Nechtsanwalt Dr. Seyda 
iw Stattowig, nimmt: jeden Beitrag entgegen. Wenn 
jemand nicht weiß,, wie er e8 machen foll, der fonune 
iw unjere Redaftion, und wir werden ihm mit Rat 
und Tat beiftehen. Für die lernende Jugend miijjen 
wir unbedingt: mehr: als. bisher Geld fammeln. 
Sugend. aber wird. fleißig lernen — Dies. ijt ihre 
heilige: Pflicht —, damit jie nach beendetem Studium 
für das: Land und Die Nation mit Mugen wirfen 
fónnte. Die Gugend follte jchon jest beim Studium 
mit gutem Beijpiel vorangefen, ihre Umgebung. belehren, 
mindeftens polnijchen Schreib= und Lefeunterricht erteilen, 
jelbjt. wenn dies. nur in Der eigenen Familie wäre. 
Darüber, miifjen wir wachen, daran Hand anlegen, 
Daran. miijjen übrigens alle. denfen. 
immer: wieder Die. Worte: Lehren: wir die Kinder 

Die | 

Man wiederhole | 

von diejen veranjtaltetem ejtlichfeiten werdet ihr doch | polnifeh lejen und fchreiben! Unfere ftudieren 

| Teilgebieten fieht e3 vielleicht noch jehlimmer aus 
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Aus Galizien wird berichtet, Daf dort 
Gymnafiajter alljährlich während der Ferien 
annehmen, um zum Leben wenigitens etwas 3 p 
dienen. Wie in den früheren Jahren, jo fanden a a 

in diefem Jahre jehr viele Gyumafialjdiiler bet en 
Unternehmungen, bei Britdenbauten und Geben 

Beichäftigung. . Eine derartige Befchäftigung ermLs pg 
es der mittellojen Schuljugend, die Ferien IM OF i 
gu verbringen, und trägt zugleich nicht wenig ZUR A 
faltung der pbyfijchen Kräfte bei. Sehr viele Me 
Leute erhielten Beichäftigung bei der Regulierung = 
Nudawa und des Dunajec bei Neu-Sander. Außer 
dem fand die Gymmafialjugend während der 
Beichäftigung bei den Feld- und Forjtarbeiten auf he 
Gütern der Großgrundbefiger. U. a. nah 6 te 
Banwyśft in Zafopane eine Anzahl von Gymmalld“ 
Ihülern am, die im den Forften arbeiteten. =" 
Beijpiel, der Jugend während der Ferien Den Sj 
enthalt auf dem Lande zu erleichtern, jollten Die Groß? 

grundbefiger nachahmen. a 
Bel uns gibt eg feine Grofgrundbefiver, basie 

muß man fich auf andere Weije zu Helfer wie! 

Denfet an die Unterrichtshilfe bei Aufitellung = 
Legaten, Tejtamenten, bet Hochzeiten, Berguiigiuig" 
ujw. Sammeln: wir Spenden für die armen Studentel- 

7 . . 4, . G 
Aus Nr. 222 des Dziennik Slaski (Beuthen 2.6.) 

vom 28. September. 1909: 

Betrifft die polnischen Gejangvereine ™ 

Oberjchlejien. 

Benthel: 

„Berweile dort, wo man fingt, bóje Menfchen 
fennem feine Lieder!” Eine der edeliten Gaben Gotted 
ift Die Mufif, die im Verein mit der Poefie das te 
bildet. Der Gefang ijt die Mujif des Herzens, Dem 
ev: bringt zum Ausdrud und erwedt Frohfinn, Lie s” 
Sreundjchajt, Leid und: Schmerz, und diefe Gefühle 
verelnen ficd im Herzen und kommen aus dem Herzen. — 
Wie wir aber in der Mufit Miftöne Haben, die dus 
Ohr: verlegen, jo wird auch das Lied vom Dbójen UM 
jchlecht erzogenen Menschen oft mißbraucht, um fdynugige 
und unanjtindige Gefühle zu erregen. Ein folcher Gerand 
rujt eine verzweifelte Stimmung zur Begehung bójer Tater 
hervor; darum. muj man ihn meiden und. befämpreit, 
wenn wir ihme begegnen. Cin gutes und reines, Lie 
Dagegen: erbaut den Geift, veredelt: die Seele, lindert 
Schmerzen, bejejtigt die Freundjchaft, verleiht Der Liebe 
Hauber und dem Frobhjinn Flügel. Cin jolcheś Lied 
muß gepflegt, muß gejungen werden! — Cinigfeit abet 
macht ftarf; Leute, die fich zur Erlangung eines Bieles 
vereinen, vollbringen alles leichter und mehr, als erngeln 
daftehende, Nach diefem Grundjag entjtegen Genoffer 
Ichaften und: Vereine. A 

gur Pflege des Gefanges entjtanden vor wicht 
langer Zeit in Schlefien eine Neihe von Gejangveremen- 
Es fällt auf, bag fich im ihnen überwiegend junge 
Leute, Jungfrauen und Jünglinge, zufanmenfcharet; 
das ijt ein Zeichen, dak die Jugend am meijten das 
Bedürfnis. empfindet, fic) durch jchönen Gejang 3! 
veredelt, 

Mit jungen. und unteren Kräften arbeitet alfo 
dieje Jugend am dem jchönen wee, den das Lied 
überhaupt Hat. So hat denn hier auch das polnifche 
Lied: in. furger: Beit nicht geringe: Fortjchritte gemacht, 
wd unjer Lied: wird fic) — Gott gebe es — nod): 
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Mehr Heben it nur nötig guter Stimme bedauernsiert, 

und fich vor allem verallgemeinern. E83 
daß immer mehr Lente, auch ältere, mit 

den Gejangvereinen beitreten. Es ijt 
gro iit, $i „daj bisher die Schar derjenigen nicht 
Md dex Sei fich amit Der Frage des Liedes befafjen 
Wen ee inet zur Pilege Des Liedes anges 
Völkern dei vorhandenen Zahl der polnijchen Be 

Ą § müßten unjere Gejangvereine überall tiber- 
(Gigi Mir Der hiefige Gefjangverein Sednojg 
€8 Sejan erfolgt außer dem Dauptzwed, dev Pilege 
je a Aad andere owece, und zwar die Pilege 

Bergniia gen Lebens durch entjprechende anjtandige 
en und gemeinfame Belehrungen. Es ijt 
verhältnis ich, daß unjer Verein bet jo jehónen Bielen 

ä he wenig Anhänger hat. Id jage ver: 
Beuthen ny denn bei der bevólterten Gegend, wie 
bon A Jofjberg, nitjte der Verein Hunderte 

ein a zählen. Sc fordere darum auf: 
eten fi gre und das Wohl unjereg BVolfes am 
as Qi “ey Wer jchöne und eigene Dinge liebt, „wer 

gern hat 7 danfbarjten Ausdruc erhabener Gefühle 
"ae j er trete, jofern er nur fann, unjerem Verein 
tiidern tebme m ifm tätigen Anteil. Möge er jeinen 

unferen $3 Dettern und DBajen zureden und fie für 
enge Bole als Mitglieder gewinnen. (3 gibt, eine 

gleich Whi, en, denen alles, „ogar das Heil ihrer Seele, 
Verein 19 Ut; aber auch jolche fann man in unjeren 
; , Anführen, vielleicht wird das Lied ihre Herzen, 

tmuter und Seelen zu einem menjchenwiirbigen 

re 

eben ermen nd ke cdefę c Ueden. „Das Lied verjiigt Augenblice, Ver: 
tę Saten, und bie Beit vergeht angenchm, wenn 

fin Lied vernehmen!” Wns Werk aljo! Heil dem Siege! 

M8 M. 4- 3 r ‘ ane "us Nr. 112 deg Nowiny Raciborskie (Ratibor) 
vom 23. September 1909: 

Die für das polnijche Vereinshaus in Ratibor 
M unfere ‘ : ae ans Sint Redaktion entrichteten Beiträge haben wir im 
u der Spender an die neugegründete Baugenofjen- 

ak „Strzecha” (Hütte) in Natibor iiberwiejen, wo- 
GU wir folgende Quittung erhielten: 

A 12,50 Mark 
Nelten wir von der Nedaktion des Nowiny Raci- N) Ba c . Sounttonthatt ala Roi “ag ir Die unterzeichnete Genofjenfehaft als Bei- 
ge gum Bau eines polnischen BVereinshaujes in 

atıbor, 
Natibor, den 20. September 1909. 

Strzecha (Hütte), 
Baugenofjenjchaft in Natibor. 

P. Gakta. August Wylezich. 
Um weitere Beiträge wird dringend gebeten. 

Aus Nr. 38 des Związkowiec (Sattowib) 
vom 18. September 1909: 

Einiges aus dem nationalen Lager. 
) ę . x 3 
Wan Ihreibt uns folgendes: 

en arbeitete in diefem Jahre in der Provinz in 
Aa Jiedenen Städten und fonnte überall die Erfahrung 
few Wie fich die Bauarbeiter freuen und über die 

fing, ewegungen de3 chriftlichen Verbandes zufrieden 
Dak Sch arbeite gegenwärtig in Oftrowo und erfuhr, 

Hier auch der polnische Verband vertreten ijt, 
dejjen Itdutjte Filiale die der Bauarbeiter ift. Während 
m Diefigen Aufenthalts mußte 

AŚ don dem polnischen WBerbande verjpitren. wumderte mich 
Nation h 

Memes > Re 
waj ich natürlich auch 

wie die Polen in ihrem Werbande 
tale Politik treiben, anftatt itber Arbeits- 

| 
| 

| 
| 

verhdltnijje nachzudenfen, und doch tlagen fie, daf fie 
ihre Lage nicht verbefjern fónnen.  Augenfdheinlich 
folgen fie dem Beijpicle ihrer, Führer, welche naz 
tionale Politif treiben, anjtatt an die Bejjerung 
der Lage der Arbeiter zu denfen. Den Leuten aber 
geht alsdann alles im Sopfe herum, die nationale 
Politik und die Verbandsangelegenheiten, der eine 
{pricht über die Bejjerung der Lage, der fünfte und 
zehnte tritt für die Nationalität ein uud 
weit darauf Hin, was die Polen jhon 
alles getan, wie jie vor Raclawice ges 
fämpft hätten ujw, andere wiederum halten 
Vorträge über berühmte Schriftteller, wie 3. B. über 
Stowach. Die beiten aber find die, die fic) jo aus- 
Ihimpfen, daß man das in einer anftändigen Zeitung 
gar nicht wiedergeben faun. Das alfo find die Blüten 
des polnifden Berbandes. Cin Pofener. 

Aus Den Blättern Des Auslandes. 

Aus Nr. 447 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 17. September 1909: 

Ankündigung neuer preufifcher 
Gewalttaten. 

Lemberg, den 16. September. _ 

Die Schlange Boa bleibt, nachdem fie ihr Opfer 
verjchluctt, jo lange paffiv und requng3los, bis fie es 
verdaut Hat. Biel gefräßiger ijt das Preugentum. 
On der von ihm verjchluciten Proving Pofen pulfiert 
noch ein volles Leben. Großpolen wirft fic) noch 
aus voller Kraft in dem Bauche des ungeheuerlichen 
Reptils umher und finnt auf Rettung, indem es mit 
lauter Stimme ruft, daß es vorhanden fei, daß e3 noch 
lebe!  Trogdem ftredt die unerfättliche preufifche 
Schlange die Hand nach dem zweiten Opfer, nach 
dem zweiten uralten Piajtenlande, nach dem polnijchen 
Schlefien ans! 

Die hakatiftiiche preußifche Prejje macht nämlich 
bie deutjche Nation mobil zu einem Feldzuge gegen 
unfer wiedergeborenes Schlejien, indem fie behauptet, 
daß lediglich die in der Provinz Pojen den Polen 
gegenüber zur Anwendung gebrachte Methode imftande 
jet, Das Deutfehtum in Schlefien, welches von den 
polnifchen Agitatoren bedroht fei, zu erhalten. Da «8 
nun aber bereits unzählige Male bewiejen wurde, daf 
das, was der Hakatismns bejchliegt, die Berliner 
Regierung forgfaltig zur Ausführung bringt, fo ift 
ernit(ich zu befürchten, daß auch für Schlefien, wojelbjt 
fih der polnische Geift eine fejte Zufluchtsitätte ge= 
Ichaffen, traurige Zeiten fommen werden. Als e3 befannt 
wurde, Daf der diesjährige Hafatijtentag in Kattowit ftatt- 
finden würde, fing die Prefje des Oftmarkenvereins an, auf 
bie Bedeutung biejes „deutjchen Tages” für gang 
Dberjchlefien aufmerffam zu machen. Das Wieder: 
erwachen des Polentumg in diejem Landesteil wurde 
der „polnischen Intrige” zugefchrieben. Die preußifche 
Regierung wurde offen aufgefordert, in Wien wegen 
der aus Strafau nach Oberjchlefien -übertragenen pol- 
nischen Agitation vorjtellig zu werden und e3 wurde 
ihr empfohlen, für Schlefien fich Ausnahmegejeke, 
ebenjo wie in den Provinzen Pofen und Weitpreufen, 
gu verjchajfen. Auf die Seite der Schlefier jtellte fich 
nur die Zentrumspreffe . . . > 

drog der ehrlichen Stimmen der deutichen Kaz 
tholifen den Bolen gegenüber finnen wir ficher darauf 
rechnen, daß die preujijche Negierung den Aufforde= 
rungen der Hafatiften fich fügen und, göttlichen und 
menschlichen Geboten zumieder, in Schlefien eine 
gewalttitige Politi betreiben wird. Einen VBorgejchmad 
der Gewalttaten haben wir bereits, denn die Hafatijten, 



wohl wijjend, baj die in der Proving Pofen mit 
Erfolg zur Anwendung gebrachten Mittel, wie Die 
Anfiedlungssfommiffion, das Enteignungsgefeß ufw., 
in Schlefien bei den völlig veränderten Berhóltnijjen 
gar feinen oder nur einen geringen Eindruc hervor: 
rufen würden, machen einen neuen, nicht minder barbaz 
rischen Borjchlag. 

G8 joll nämlich ein Gejeg erlafjen werden, auf 
Grund deffen e8 den preußischen Behörden geitattet 
jein jol, ohne Angabe von Gründen die polnijchen 
Hgeitfchriften gu jujpendieren! Und das gejchieft im 
XX. Jahrhundert! Die aber, welche einen derartigen 
Borjchlag machen, bezeichnen fich als „Nationale” und 
„Bortichrittler |” 

Aus Nr. 441 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 21. September 1909: 

Ein politiicher Whentenerer. 

Eine anfcheinend gewöhnliche Gejchichte: Der 
„Redakteur“ Hermann Dabjel, der mit dem Revolver, 
b. f. mit einem gedruckten Artikel in der Hand, ver: 
jchiedene Opfer, die verjchiedene Dinge und Verhaltniffe 
vor der Welt zu verbergen Veranlajjung Hatten, jchröpfte, 
— teilte das Los vieler anderer ähnlicher Ausbeuter 
und begegnete einem Menfchen, der fich zu helfen ver- 
ftand. Cr wurde den Händen der Polizei ausgelicfert, 
Dieje aber übergab die Sache der Staatsanwaltjchaft, 
welche fie al8 Nötigung bezeichnete. C3 gibt fo viele 
derartige Fülle, dah eś fich nicht lohnte, eines Falles 
mehr erjt zu erwähnen, wenn nicht diefer „Redakteur“ 
eine Perjónlichfcit wäre, die in der Berliner Fournalijtenz 
welt eine große Rolle gejpielt, mit Hochgeftellten Leuten 
Beziehungen unterhalten hat, und wenn nicht der Ume 
jtand wäre, daß der Name Dahjel mit jeder Sfandal- 
gejchichte der legten Jahre in Zufammenhang Steht. 

Die Sache verhielt fich folgendermaßen: 
Die Freundin des Nedakteurs, eine gewiffe Frau 

Schuwart, die Ehefrau eines Holzjchnigers aus Schöne: 
berg, meldete fich im Januar d. 3. bet dem Grafen 
Konrad v. Franfenberg und teilte ihm mit, dag ihr 
Freund, dev mit den Redaktionen vielfach in Beziehung 
jtehe, einen umfangreichen und für den Grafen und 
feine Familie äußerjt unangenehmen Stoff gejammtelt 
babe, den er jedoch gegen Zahlung eines beftimmten 
Betrages zu berjchweigen bereit fei. Der Graf zeigte 
jeine Bereitwilligfeit zur Zahlung von 500 Maré, wenn 
man ihm den Artifel zeige. 
Schmwart den verlangten Artikel, defen Hauptinhalt 
in Der Frage bejtand, weshalb Graj v. Franfenberg 
trog jeiner verfchiedenen Berfehlungen in dem Johanniter= 
Orden geduldet werde, wenn einer bon den Hohen- 
gollernpringen zum Austritt aus dem genannten Orden 
gezwungen worden jet, weil er eine nicht entjprechende 
Ehe mit der Baronin v. Liebenberg, d. h. der Schau: 
jpielerin Marie Sulzer eingegangen war? Aus diefer 

jehr jchwarz hervor. 

Graj von Frantenberg hatte dafür gejorgt, daf 
Dieje zweite Unterredung, in deren Verlaufe die Werz 
mittlerin 1000 Mark verlangte, zwei Zeugen von der 

Tags darauf brachte Frau | { y 

— 1022 — 

Ken ‘ Gz 
Er gehörte aber zu den Leuten, die in derartigen dY 1 
in der Wahl der Mittel nicht wählerisch find. a 
früher, in feiner Jugend, als er noch Lehrer war, W 
er in einem ähnlichen Falle zur Urfundenfalfehung hares 
Zuflucht, was ihm jehliejlich zwei Jahre (Sefiingu’ 

einbrachte. Später ging er zur Journakjtit über WE 

hier nahm er gleich eine angejehene Stellung CM; i 
war der Berirauensmann de verftorbenen Dal” 
minifters b. Miquel, welcher in Breffachen fich is 
holt fogar feines Rates bediente. Er war ber Da 
leiter der gegen den damaligen Neichsfanzler, AWA 
v. Hohenlohe, gerichteten Pregfampagne, ähnlich wież 
vordem, unterjtiigt durch fer einflußreiche Daftorew 

einen Kampf gegen Gapribi geführt hatte. Cr, hatte, 
und zwar jehr ftart, feine Finger bei der berüihntien 
politijchen Intrigue v. Ledert-Viigow im Spiele. SA 
Beitlang gab er eine ,Rorrefpondeng” Heraus, Die © 3 
Das Organ des amtlichen deutfchen Prefoureans bens? 

wurde. Jn Diefer Klorrefpondenz trat er al8 Verteidigel 

Keims auf; in der bekannten Flottenangelegenbert war 
er der Faktor der Eulenburg-Bartei, der Agent Motte? 
in dem Prożejje gegen Harden — furz, es gab ohne 
ign feine Hofintrigue. C3 handelt fich nämlich nicht 10 
jehr um die Nötigung, al8 um die Perjónlichfeit des 
Angeklagten jelbit; es Herrfcht nämlich allgemem die 
Überzeugung, daß bei der Verhandlung — injowel! 
jie öffentlich geführt werden wird — höchit interejjante 
Zatjachen, wem und zu welchem Bwecde Dahjel biente, 
ans Tageslicht fommen werden. 

Mus Nr. 16/17 der Straz Polska (Strafau) 

pom YAuguft/September 1909: 

Die von der Straz Polsfa in Krafau 
am 18, $$uli veranstaltete Grunwaldfeict- 

Der Hauptoorftand der Straz Polsfa hatte DEM 
Gedanfen angeregt, den Grunwalder Jahrestag feietlt ) 
zu begehen und hatte die Durchführung diejes Gedanten? 
dem II. Srafauer Stolfo (Méannerfolfo) empfohlen. 
Das aus Mitgliedern des Vorftandes desfelben zufanten“ 

gejegte Stomitee hatte den Termin für bieje NEC 
auf den 11. Juli fejtgejebt. G8 hatte dann das PT 
gramm für die Feier ausgearbeitet und e3 dem Haupt 
vorstande zur Betätigung vorgelegt. Gleichzeitig mandte 
jich das Komitee an den Biichof Bandursti, Suffregat 
der Lentherger Didzeje, mit der Bitte, nach grata 

zu fommen und mährend des Dankqottesdienftes MM 
der Maryackiichen Kirche eine Predigt zu halten. Da 
Bijchoj Bandursfi wegen einer augenblidlichen Guo 

pojition Die Bitte des Komitees am 11. Juli nicht ev 
füllen konnte, bejchlog man, die Feier auf den 18. juli 
zu verlegen und Die gewonnene Zeit dazu zu benubel, 
um Der Feier einen größeren Umfang zu verleihen. 

Dem Komitee traten zu diefem Zwede einige Mitglieder 

des Hauptooritandes hei, ferner Bertreter der Bürger 
| Ichaft und das PBrdjibium des Gofol. 

Frage ging natürlich die Frau Gräfin v. Franfenberg | 

Polizei hatte, welche die Dame verhafteten, die aber | 
erklärte, bag fie im Wujtrage des Nedakteurs Dabjel 
gehandelt habe. Während der Unterfuchung ftellte e3 
fi heraus, daß Diejer „Redakteur“ durchaus fein 
Neuling in dem Berufe eines Ausbeuters jet und daß 
er fon jo manches Opfer auf dem Gewijjen habe. 
Das einzige, was er zu jeiner Entjchuldigung vorbrachte, 

siner Außerjt traurigen materiellen Lage befunden habe. + t 

Da man das Komitee darauf aufmerfjam gemacht 
hatte, daß alljährlich unter Beteiligung der Gewerte 
in der Maryactijchen Kirche ein von der Stadt geftifteter 

Gottesdienst zum Andenken an die Schlacht bet Gru 
wald abgehalten miirde, bejchloj man, fich mit Dent 

Stadtprajidium behufs Cinverleibung diejes Gottes” 

dienjtes in das Feftprogramnt zu verftindigen. Das 
| Stadtpräfidium ging auf diefen Vorjehlag gem eM, 
und gleichzeitig teilte Bijchoj Bandursfi mit, dap ET 
ant 18. guli erfcheinen milrde. Re 

Jufolgedejjen befaßte jich das Komitee eifrigit MM 
| den Ginzelheiten der Feier, gab das Programm alk 

war, daß er fich jamt feiner zahlreichen Familie in | gemein befannt und lud die patriotifchen Amftitutionen 
| zur Teilnahme ein. 



Be Der Gottesdienit. 

feierliche once begann um 9 Uhr vormittags mit einem 
von „ootteśdienit in der Marienkirche. Ihn hielt, 

„ sablreiche 
> Eimgeladene Archivresbyter Strzeminafi. 

Jahren ein geheure Heitigtum, in welchem vor 499 
Siege bei p terliches Tedeum auf die etjte stumde bom 
Wine... umwvald gejungen wurde, war völlig vom 

le Vertreter pes Stadtrates mit dem Präfidenten der 
Dr. “Sa Julius Leo, und dem Vizepräfidenten, 
die in rata, an der Spige. Ferner waren etjchienen 

fi ition Abgeordneten zum Landtage 
te ta and ce, Die Mitglieder Det Strag Polska, 

denen waj Provinz herbeigeeilten Delegationen, bon 
Sita; Rolst Bauierndeputationen des Nolfos Der 
idienen że: aus Jtybnw, die mit einem Stranze er- 
Waren Te ar, bejonders zu erwähnen it. Ferner 
& die Veteranen aus dem Jahre 1863 mit ihrer 
Sahne erfchie : 
jteiwittigen 
Aten Tabrter 
Sena und jchließlich die Vertreter verjchiedener 
ein Baliotifehen 53 Re A Hp pi 
NO Jes Budtifim, unter welchen fehr viele 

NA, Itche hatte eine Sofoljchar mit ihrem Bräfiventen 
u Mufftellung genommen. 

nen, Deputationen des Sofol und der | 
Feuerwehr, die Strafauer Gewerte mit | 
1, die Zöglinge des Gnjtituts der Finften | 

Mays : PAPA AA : 
~Sahrend des Gottesdienstes fang unter Harmontume | 
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n Geiftlichen affiftiert, der vom Feft- | 

zwei Abteilungen polnijcher Veteranen aus dem Jahre 
1863, die Mitglieder des „Kontufch-stolfos” in ihren 
malerischen Nationaltrachten mit Standarte, die sra- 
fauer Getwerte mit Fahnen und Infignien, die Mit- 

| glieder der Straz Polsfa mit zwei Schönen Kranger, 
Die Bauerndeputation aus Rybno mit einem Kranze 
aus Feldblumen, der von Bauernmädchen in National- 

dublię | tracht getragen wurde, Die aus der Proving zur Feier 
Dio nut gefüllt. m dem Gottesdienjte beteiligten fich | herbeigeeilten Delegationen und eine zahlreiche Schar 

von giitąlingen aus dem preujijrhen Anteil. Den 
Sejtzug jchloß das in gejchlojjenen Neihen marjchierende 
Publikum. 

Uber den Hauptmartt und durch die Grodzfa- 
Straße marfchierte der Zug zwijchen dem fpatier- 
bildenden Publifum nach dem Wamel, wo zu Füßen 
des Sarfophags des Königs Jagiello und der Königin 
Hedwig bie Kränze der Straz Polsfa niedergelegt 

| wurden. 

N mit weißen Bauernfitteln bemerft wurden. | 

Jeale tea a AFERA e , sc» p 
gleitung der verstärkte ftädtifche Chor die heilige Meffe | Ma. OY. Sanger, 

adc Adalbert ,Gottesqebarerin”. 
aan cendetem Gottesbienfte betrat der hervor 
egete „ptediget Bijchof Bandursfi die Stanzel, der mit 
Witicte: ce Worten art jenen. frohen YAugenblice er- 
nach es als bor 499 Jahren ein Bote vom Schlachtfelde 

ies Sige geeilt fam und Stunde von dem herrlichen 

brachte, 
Gerüchte 
Daft 

elites 

des [ 

Heute, nach Sahrhunderten, fommen andere 

Nach Polen, das in die $bejjelm der Rnecht- 
Gelchmiedet ift, traurige Geriichte, die Das Herz 
Jeden Polen mit Schmerz erfüllen. 

ic „Dort im preugijchen und ruffijehen Anteile jtrengen 
ellungsmächte alle Rrafte at, um unsausdem eigenen 

Lift a SW um ung unjeten teuerften Schab, 
wode „utterjprache gu tautben, unjere Seelen zu 

m. Eilen wir aber in diefem 
5 iene v ; nu nd ungleidhen K amp fe Fü f ni 
EB ATS, p ertrauend a uf, die Bore 
ti 4 > dD die Ger © tigkeit der Ge- 

huchen, e. Sermeiden wit Bartei- und Klajfentampfe, 
m Wit die Wiedergeburt der Nation in der Auf- 
ng des Volfes. 
Freak Geijt der Liebe der jungen Königin 
auf ie dl Die verbrüderten Nationen vereinigt und 
über u {d des Siegeś und des Ruhmes aeführt hat, 

.., Utjerer Nation 

Zum Offertorium ertónte das Lied | 

| Grunmwald gedanft. 

CS Königs Yagiello über den Nreugritterorden | 

& 

Die Berjammilung. 

Nach Miederlegung der Strónze fammelte jid) das 
Publifum um die auf dem Schloßhofe errichtete Redner- 
tribüne. 

Nachdem vom Sofol-DOrchefter patriotijche Weijen 
gejpielt worden waren, betrat die Nednertribiüne der 
Präfivent des Hauptvorftandes der Stra; Polska, 
Nedafteur Kafımir Bartofzemwiez. 

Aniprade des Präjidenten Bartojzewicz. 

„Bir haben Gott dem Herm für den Sieg bei 
Wir haben Krange an dem Sarko- 

phage jener niedergelegt, die für das Wohl der Nation 
em großes Herzensopfer gebracht hat, als fie den Jagiello 
heiratete. Wir haben auf die gleiche Weije dem großen 
Könige gehuldigt, ohne deffen Fräftigen Willen und 
heldenmütigen Geift wir bor 5 Fahrhunderten das 
frenzritterliche Neptil nicht zertreten hätten. 

Nachdem wir unjere Pflicht gegenüber den zwei 
arogen nationalen Geftalten erfüllt haben, müfjen wir 
uns jest mit der gefchichtlichen Tatjache bejchäftigen, 
Die unjerer Staatlichen Macht jo reiche Fritchte gebracht 
hat. Das auf dem Gchlachtfelde in cinent Strome 
vermijcht dahinflieRende polnijche, rutfenijche und 
litauijche Blut bat die Grundlage zur Union zweier 
Neiche und dreier Nationen gejchaffen. Aber diefe 

| gejchichtliche Tatjache, das teuerfte Kleinod im der 

jchweben und möge uns die gegen: | 
ige Liebe und dic Eintracht die Kraft verleihen, | ~ 

Siege zu erringen. 
Neite 

; Der Feitzug. 
porta men Die ‚Worte ‚des begeifterten Nepners 
UR: Waren, ertönten die Glocen der Warientirche 

i Ste stlónge nationaler Lieder. 

Schaßfammer unferer Vergangenheit, hat für bie 
heutige Generation noch eine andere Bedeutung. Sie 
ift ein Wegweifer der Nichtung, in welcher die heutige 
Generation tätig jein muj. 

So ijt es! Mnjer nichjteg Foeal, das ijt die Be- 
reitung eines zweiten Grunwalda, das ijt das Suriid- 
werfen des drohenden Anfturnes des Strengritter- 
tims bon unjeren Grenzen, wie eż zu Zeiten Jagiellos 
der Fall geiwejen war. 

Die Zeiten haben jich aber geändert. Zu einem 
bewaffneten Grunwald, zueinemblu- 
tigen und fiegreihen Nampfe reihen 
heute unjere Kräfte niht aus. Die Kraft 
des Etjens und Stahls müfjen wir heute durch die Kraft 

| des Geiftes erjegen. Diejer Geijt joll den Berteidigungs- 

Gleichzeitig begann | 
eh auf dem Marfte zwijchen der Marienfirche und der | 
utiennica-Strafe der Feltzug, an dem jich viele taufend 
erjonen beteiligten, zu formieren. 

Da 63 eröffneten ihn die Zöglinge des Yofefs-Stifts. 
ZM folgten hintereinander: die Krafauer Sofols mit 
Sahne und eigenem Orchejter, Abteilungen der ftädtifchen 

wall errichten, an welchem die Sturmfluten des gibili- 
jierten Barbarismus zerjchellen und zerjplittern follen. 

Bu diefem Walle jchaffen wir heute das Meaterial 
heran. Wir haben die Macht der Bildung begriffen und 

deshalb feheuen wir fee Opfer für die Volfsjchulen, 

und freiwilfigent Feuerwehr mit ihren Standarten, | 

befonder3 in den Grengmarfen, weil wir in ihren mit 
Recht Feitungen des Polentums fehen. Aber Dieje 
Feltungen werden leicht zu nehmen fein, wenn wir in 
ihnen phvjijch jchwache Bejagungen, die nicht vom 
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nationalen Geijte belebt find, unterbringen tverden. 
Schaffen wir aljo Sofoljcharen, um den Körper zu 
jtärken, die Energie auszubilden. 

Aber die Bildung und die phyjijehen Mrajte find 
wohl ein mächtiges Material, das aber dennoch nicht 
Hinreicht, um den . Verteiwigungswall aufzubauen. 

Cine wirtichaftlich jchwache Nation bejigt nicht 
genügend Widerjtandsfahigfeit. Cs muß die Land- 
wirt}chaft verbefjert werden, man muß mit eigenen 
Händen zum eigenen Nußen die Schäße aus dem Schofe 
der Erde hervorholen, Handel und Gndujirie mitjjen 
weiter entivicfelt werden, fie müfjen bor fremder Stone 
furreng gejchiigt werden, man muj fich der Handwerter 
annehmen, man muß, mit einem Worte gejagt, natio- 
nalen Wohlitand fchaffen. 

Aber jogar aufgeklärt, wirtjchaftlih und phyfijch 
jtarf, fünnen wir zum Spielball der Ubermacht werden, 
wenn wir unjere natürlichen Nechte nicht verteidigen 
werden, wenn wir nicht für unjeze Mutterjprache 
fimpfen werden, wenn in unjeren Herzen nicht der 
große Strom der Liebe zum Baterlande fliegen wird. 
Aber auch Hierdurch wird nicht das Licht der Freiheit 
angeziindet werden, wenn nicht unter uns jelbjt Die 
Liebe Hervjchen wid. Fu drei Teile zerrijjen, miijjen 
wir daria jtreben, Daj unjer Geijt feine Grenze | 
pjähle fennt. Dieje Cinigfeit fanm indefjen nicht 
eintreten, wenn wir uns nicht verjtehen und wir werden 
uns nicht verjtehen, wenn wir uns nicht fennen lernen 
werden, wenn wir in Diefer jtrafwitrdigqen Gleichgiiltiq- 
feit gegenüber all dem verharren werden, was das | 
Unjrige it, in diejer Gleichgültigfeit, die uns gejtattet, | 
ganz Europa zu bejuchen und das eigene Land nicht 
zu fennen. 

Wet died alles nicht begreift, wer der Anficht ift, 
daß man jeine Kräfte nur in einer Richtung anjpannen 
muß, um die Erldjung des Baterlandes zu erreichen, 
der ijt entweder blind, oder bemüht fich, blind zu fein. 

Die „Straz Polska”, ohne auf ihre Teilnahme 
an der Verbreitung der Bildung und der Entwidelung 
der pbyjijchen Kräfte zu verzichten, hat, da fie weiß, 
daß eS Ynijtitutionen gibt, die ausjchlieglich in Diejer 
Nichtung tätig find, ihre Aufmerkfamkeit Hauptfächlich 
auf jenes Material zum Bau de3 Verteivigungswalles 
gerichtet, mit dejjen Aufjpeicherung wir uns allzu wenig 
befajjen, ohne das aber der Wall feine geniigende 
dejtigfeit haben witrde. Die Straz Polsfa unterjtiigt 
aljo nach Kräften den heimischen Handel und die Heimifche 
„Judujtrie und verdrängt die fremde; fie weijt auf die 
Gefahr Hin, die unjerer wirtjchaftlichen Entwicelung 
droht, fie verteidigt Die Rechte und die Neinheit der 
Mutterjprache, jie wedt durch Wort und Schrift den 
Getjt, jie arbeitet an der nationalen Aufklärung, fie 
jtraft Die Fehler, geht unter das Stadt und Landvolf, 
um die Kenntnis der vaterländijchen Gejchichte zu ver- 
breiten, um das Volk zur Erfüllung der biirgerlichen 
Pilichten angubalten, fie zieht die Jünglinge aus den | 
entjerntejten Teilen de3 Landes nach Krafau, um hier | 
ihre Herzen und Sinne in polnischen Geifte zu erziehen, 
tie bemüht jich, zwijchen unjeren Landesteilen Fäden 
anzutnüpfen, um die Grenzwälle zu jchleifen, jie | 
feiert, wie heute, nationale Gedenftage, um an die 
groge Vergangenheit zu erinnern und Gelegenheit 
zu bieten, jich mit dem Ban der grogen Zufunjt zu 
bejchäftigen. 

Die Straz Polska hat die einzige Aufgabe 
und den einzigen Ehrgeiz, die Reihen jener zu ber: 
mehren, die an der Bereitung eines zweiten „run: 
wald“ arbeiten, jie hat die Aufgabe und den Ehrgeiz, 
an dem Aufiwerjen jener Schanzen mitzuarbeiten, 
die unjere nationale Eriftenz jichern jollen. 

alle auf, die danach ftreben, unter der Lofung des 

vierjährigen Landtages „ut sit bene patriae” thr gett 
und ihre Arbeit als Opfer dargubringen. | l 

Damit aber diefe Arbeit Früchte bringen jol, 
ijt Ausdauer notwendig. eee 

Vor 115 Jahren erließ Kosciufzfo auf die Rader 

von der Einnahme Mrafaus durch die Preußen DA 
Aufruf, m welchem folgende Worte jtanden: ae 
Europa nicht jagen, daß der Pole jchnell zu begei}icm 
aber auch jehnell zu erjchrecten ijt. Mögen die Nattone! 

vielmehr jagen, daj die Polen mutig in ihren Unter 

nehmungen, unerjchtoden im Unglücd und ausdauet 

im Vollenden find". Na 
Sn der Nähe des Staubes des Nationathelbel 

jtehend, verjprechen wir feierlich, im Sinne jene 
Wiiniche zu Handeln, und dann werden wir anf CM 
zweites Grunwald nicht lange warten. BE 

In diefer Hoffnung erójjne ich die heutige SE 
Jammlung.“ 

Borlejung des Dr. Lubecti. a 
Nach der Anfprache des Prajidenten Bartojgew"s 

jpielte das Sofolorehejter „Boże Gos Polskę”. JE 
betrat die Nednertribiine Dr. Kajimir Lubecfi und pielt 
einen farbenprächtigen Vortrag über „Die Grunwaldet 

Angelegenheit”. 3 
„Die Vergangenheit Polens — jo began bet 

Redner — „gleicht einer großen Burg voller Denfmäler 

und Heiligtümer, mächtig und uneinnehmbar. fs 
Auf diefer Burg erhebt fich ein alter, iiberau* 

mächtiger und fehiner Turm, das unvergängliche Meter 
jtüc von Grunwald. Diejes Andenken und die lebenden 
moralischen Folgen der Schlacht bei Grunmwald| beż 

berrjchen unjere Gefchichte, wie in der ewigen Sta 
der Hobe, jtarfe und jchöne Wachtturm. 

Grunwald ijt aber nicht nur eine Erinnerung und 
ein Uberbleibjel, würdig der nationalen Achtung UM 
Bewunderung, jondern auch ein Zufluchtsort, ein VU 
der Verteidigung und der Sicherheit, in welchem De 
bedrückte polnische Geijt gem Zuftucht fucht, in Dem 
er, von allen Seiten umzingelt, dem Feinde erfolgreich 
Widerjtand leisten fann.” H 

Dr. Lubecki jprach dann insbejondere tiber Die 
nationale Bedeutung der Grunivald-Feiern. 

„Bet uns iftderWAusdruc , Grunwald” gleichbedeutend 
mit einem fräftigen Schwur. Denn in ihm ijt eme 
ungeheure Hiftorische Tatjache enthalten, Die durch 
ihre gejchichtliche Wahrheit den Hochmut der preußijchent 
Nachfolger des Mreugrittertums niederjchmettert. AW 
gleich dringt aber das Wort „Grunwald” wie der selang 

eines Liedes in die Tiefen eines jeden polnijchen Herzen? 
und flingt wie ein Triumphgejang, wie Hoffnungsmult ' 
wie eine Ermunterung und Lojung für die Butunit: 

Diejes große Wort , Grunwald” bejchimt zugleich den 
hochmütigen Feind und erhebt jede polnijche Brult- 

Qn längeren Ausführungen charafterijierte DET 
Nedner die Kreugritter und ffiggierte ihre Hiftorijchen 
Beziehungen zu Polen. Darauf bejchrieb er ausführt: 
lich die denfwiirdige Schlacht bei Grunwald. Er eh 
innerte auch an die Folgen diefes Sieges, die allerding? 
in politischer Hinficht nicht bejonders giinitig mwarel, 
dafiir aber jehr wichtig in moralifcher Beziehung. „uch 

| wit” — fprach er weiter — „fühlen in uns das groje Erb’ 

gu Diejem Ylufwerjen der Schanzen fordern mir | 

teil der Helden von Grunwald, durch das wir gegenüber 

unferen Feinden widerftandsfihiger find, bejondet 
jenen gegenüber, die uns die Liebe zum Baterlande 

rauben möchten. Wir fühlen m uns das uralte, ehren 
volle und edle PBolentunt, eż ijt ettvas bon Diejent GUN 

wald in unż geblieben.” Bin! 
Schließlich jchilderte Dr. Lubecki die geijtige Größe 

der Grumwalder Angelegenheit, die uns wie ein Kal} 
von Tugenden erjeheint, die herrlich dujten. Wir be” 



Munde RE 
die & AL auch die Eintracht der Familie de3 Jagiello, | 
Erw ich an der Schlacht einmiitig beteili- 

, e, die Eintracht der Nationen (Polen, 
enger pen ACME Wallachen, Tartaren). : Nicht 
cit, ie A ern wir thre Yufopferung, Ihre Srömmig- | 

widmete 9 > und ihren Patriotismus.” Jrnige Worte 
Ainn Er va dem Opfer der Hedwig, die den Be 
Auch, den = njch, litonijchen Cinigteit und hierdurch 

bildete, tgtm des Triumphes liber die Streuzritter | 

wie Schtuffe jeiner Rede fam er auf die gegen: 
SS sethiltnijje zu fprechen. 

worden aj zeiten bon Grunwald ‘ijt nicht vollendet 
auf “ang gy inbezug auf die Waffen, noch inbezug | 

duch id e3 bon unbeugjamer Standhajtigteit. 
ettingenen Ipätere Traqheit find die Durch den strieg 
aufe her Delle verlorengegangen und man hat im 

tums gelta ann jogar den Uberbleibjeln des Streuzritter- 
ie der "Be et,jich gu elet weltlichen Macht żu orgamijieten, 

für ra des p teuijden Staates bildete. Die Strafe 
jet en und diejen Wantelmut haben wir 

; Ge PAC? Preußentums jchmerzlich zu empfinden. 
Sr, ift jedoch eine ungeheure, uns bon unjeren 

morale Intvald fümpfenden Vorfahren  iiberwiejene 
N Ihe Macht übriggeblieben. Cs ift uns das große 
it ©. geblieben, was erlöjend und was verderblich 
fiir die it der Ruhm geblieben und das Empfinden 

Ne Hukunft. 
für PALCA Wit dies, Da dies der Feind ant meiten 
Veutich, Ho den innigen Glauben, den der Nuffe, der 
bejtrebt Kun die Inneren Feinde uns zu entretgen 
Ble fn RAL das fändige Empfinden, daß mir 

eel iter 5 Polen — und nicht etwa andere Reiche 
find aj Saterland ijt, daß mir Kinder Diejes ‘Polens 
q fa 5, wenn es and zerriiien ift, in unjeren Herzen 
5 i, Anfammenhängend und geliebt ijt. 
lejen oo hg unjere eigene herrliche Sprache und 
Seheiitite te Werke der großen polnijchen Dichter und 
uteiita Hej die in beredtigter Angit die Behörden der 
Sen | sh zu bruden und zu vertreiben verbieten. 
etnen s bemüht, Die Gejchichte Polens fenmen gu 
dany wir guten Betjpielen nacheifern und Die 
es meiden, Dies fürchten unjere ‚Feinde und des 
en jie uns entweder gar nicht, uns mit Det 
er ng unjeres Baterlandeś befannt zu machen, 

lb | OK lügenhafte Werke tiher dieje heraus 
Jh Jaftigen Lehrer, bie dle „ugend betriigen. | 
A Bu auch für das ABijjen auf jedent Gebiete, | 

und Ro, Unterricht qr eme mächtige geijtige Waffe, 
meiften pi. ję Ethhweren uns aud) unjere Feinde (am 
uns & te Rufen) den Zutritt zu den Schulen, nehmen 
ihe tae von Biichern MD Dofumenten, 
Jia ' die Bildergalerien und Mujeen. ‚Seien wit 
8 Gi Tae’ „utjeren_ guten Namen, Die Wakellofigkeit 

a c, leuchten wir den Unjrigen und den | 
ie ng ‘are Unjer guter Ruf iff unjeten Feinden, | 
jelte a find, uns bor der Welt móglichjt Häufig zu 

twit nicht iplay im Auge. Mifachten und vergeuden 
amit + ea Grofchen, jondern verdienen wir fletig, | 

R ediinfn ana nur den Hunger und die allernotdiirftiaiten | 
wir sy Jtilten, jondern auch etwas dazu haben, Das | 
Der pol nr opadać des Baterlandes opfern fonnen. | 
berg rh Bohlitand erjcheint Den Feinden unerhört | 
tę Mi „zy yembden, Die fich niemals gejcheut haben, | 

Bebólfeni en Mittel anzuwenden, um Die polnijche 
daf twit a zu machen. Wehten wir auch darauf, | 
5 oda unmoraltjcheś Leben unjere zufünftigen | 
wte u. nicht ruinieren, denn bor dem Zumachs | 

der SA py polnijchen Gefchlechtes bebt fogar auch | 

Sit ube! paki 
baa “St jehen, da die Streitigfeiten unter den durch | 

; gejchichtliche Glück und Unglüc vereinigten Nationen | 

bei 

| und ihm Die gehörige Bedeutung geraubt haben. 
| Abneigung, Opfer zu bringen, die Abfühlung der vater- 
| ländischen SJdeale, die Feigheit nicht allein bor der 

jogar etwas jo Herrliches, wie Grunwald, verderben 
Die 

blutigen Schlacht, jondern jogar vor einer energijchen 
Lehenstätigfeit, fónnen die früheren Sieger wieder unter 

| das och des einst unterworfenen Feindes bringen. 
Und durchaus muß in uns die Liebe zum Baterlande 
heil flammen, denn jonft wird es dunfel und abjcheulich 

| jem. 
Deshalb miijjen wir auch, während uns Herzliche 

Freude und nationaler Stolz beim Andenten an Die 
| Schlacht bei Grunwald erfüllt, aleichzeitig die Pflicht 
übernehmen, jenen Schag nicht zu vergeuden, jondern 
ihn zu retten und zu vervolffiändigen. Und jo muß 
Das Jahr fommen, das ein Jubiläumsjahr fein wird, 
nicht wegen der runden Zahl, jondern wegen der Ver: 
wirflichung des Grunivalder Unternehmens. 

Gottesgebärerin, mit deren Hymne wir Die Stren: 
ritter bejiegt haben, lege bei Deinem Sohne Fürbitte 
ein, damit wir das Grunmwalder Meifterjtücd beenden 
fünnen.“ 

Das Publifum dantte demRedner mit ftiirmijchem 
| Beifall und fang patriotijche Lieder, dann fprach Projejjor 
Michael Magiera. 

Kurzer Inhalt der Anjprache des Projejjors Magiera: 

„ir ftehen an den Stufen des Wawel-Schloffes in 
zahlreichen Scharen, aber über unjeren Häuptern wehen 
nicht die fiegreichen Standarten, wie Dies vor Jahren 
der Fall war, aus unjerem Munde jchallt fein Triumph 
lied wie zu jener Zeit, als die Scharen Gagiellos aus 
der blutigen Schlacht nach Strafau zurückehrten. 

Auf unferen Gefichtern jpiegelt fich Grjtaunen, 
Trauer, die Unficherheit des morgigen Tages. Wir 
fimo nicht bie Söhne jener Sieger, jondern ein nieder- 
gedrüctes Volk, niedergedriidt durch bie Stnechtjchaft 
und durch unjere eigenen Fehler. Denn im unjerem 
jozialen und privaten Leben ijt am häufigjten: Stolz 
und Unverjtand der Führer. Wir verjtehen nicht, unter- 
einander in Eintracht zu leben, wir verjtehen es nicht, 
unjere Leidenschaften zu beferrjchen, wir verjtehen es 
nicht, fremde Verdienfte zu achten; wir jind im Geifte 
gefallen, unjere Begriffe über die Pflichten gegenüber 
der eigenen Nation jind verwirrt, wir find wie eine 
Schar von Biigern, wie Waijen, zu Diejen Särgen 
unjerer großen Vorfahren gefommen, um Mut zum 
Leben und zum Stampfe für die nationalen‘ Doeale 
zu jchópfen, denn dieje Strdjte jind uns int gegen- 
wartigen Augenblide notwendiger als jemals. 

Ju Öfterreich ijt man bejtrebt, uniere nationalen 
Nechte zu verfürzen, im Deutjchen Neiche reift man 
uns den Boden unter den Flügen fort, foltert die Kinder 
wegen der Sprache und der Religion und im rufjischen 
Anteile entrechtet man die polnische Seele, fchlägt fie 

| in Feilen und zieht jie allmählich in den Abgrund des 
Berfalles und der moralischen Fäulnis, was der größte 
Schmerz unferer Seele ilt. 

Deshalb geloben wir angejicht3 Diejeż großen Ge- 
denftages, der das Nefultat der Eintracht und Einigfeit, 
de3 Vertrauens auf die eigenen Rrafte und des Glaubens 
an den Erfolg der polnischen Waffen gewejen war, 
daß wir die Arbeit und die Beftrebungen zur Wieder- 
qeburt de3 Baterlandeż nicht aufgeben werden, wenn 
auch fiir den Preis unjeres Lebens, und wenn wir 
Diejen Eid halten werden, dann werden wir wieder zum 

| Wawel zurickfehren, aber mit eimem Gieges- und 
Triumphliede auf den Lippen, nicht traurig und ver 
lajjen, jondern innerlich wiedergeboren durch Die Freude 
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über die vollendete Arbeit. Wir werden alg Sieger | bindet. Hier mit einem lebenden Wall di 
wiederfehren, die dem Feinde ein nenes Grunwald 
bereitet haben.“ 

Nejolutivnt. 

Nach der mit jtiirmijehem Beifall begrüßten Rede 
deg PBrwfejjors Magiera legte Profeffor Anton Balicfi 
der Verjamintung nachjtehende Nejolution vor, die 
einjtimmig angenommen wurde: 

„Die in der bon der Straz Pol3fa zum Beginn 
des nationalen YJubiläumsjahres einberufenen öffent- 
lichen Berjammlung Erjchienenen huldigen den Helden 
von Grunwald, verjprechen, die nationalen Gnterejjen 
und Angelegenheiten durch Arbeit und Ausdauer mit 
ganzem Herzen und mit allen Kräften zu verteidigen, | 
vereinigen jich mit den Jdealen und Zielen der „Jnititu- 
tionen, die auf allen Gebieten an der Wiedergeburt 
der Nation arbeiten.” 

Die Berfammlung wurde um 1 Uhr nachmittags | 
gejchlofjen. 

Nach Eintritt der Dunkelheit wurde das Denfmal 
Sagiellos und der Hedwig auf der Plantage, am Aus- 
4 + r 

c Mimbund 

jehiibend, ließ jich der fajchubijche Stamm niedet. 

Das für uns glückliche Zufammentreffen_dEX 3 
ftände brachte es mit fich, daj die deutjche Stut! 

Um 

ut 
aly ? sr ja k pie 

diefes Landgebiet einigermaßen gejchont Ha SĄ 
arme und undanfoare Bejchaffenheit des pare” 
jchiibte e8 gegen die Hahgier der Nachdarn. St 
auf die dauernde Wirffamfeit diejes Faktors zu wu 
ware eine verfehlte Sache. Für die deutjche Cult a é 
Unterjochung und für die bewunderungsiviirdige mg! 
deutjche Arbeit hören unfruchtbare Gefilde auf, öl ea 
jtehen. Der Andrang, der fich ihrer hohen Kultur 

h oj ew sz = 3 chert 
| dient, wóchjt und bedroht den Reft des „Botnijch 

gang der ftrowodDersta-Straje, mit farbigen Lómpchen | 
beleuchtet. Wor dem Denfmal verfammelten fich viele 
$erjonen, unter dDiejen auch viele Jüng- 
linge, Ausflügler aus dem Austande. 
Man jang eine Reihe nationaler Lieder. 

Aus Nr. 191 der Zgoda (Chicago) 

vom 17. Alugujt 1909: 

Netten wir die Kajchuben! 

hat, it jener jchmale Streifen polnijchen Strandes, 
genannt Bommerjch-Danzig, oder Stajchubien — fagte 
auf dem fajchubijchen Vergnügen, das unlängst in Thorn 
veranjtaltet wurde, Der Abgeordnete Chrzanowsti. Noch 
vor hundert Jahren konnte im Haufe des Edelmanns 
in Litauen nicht nur die Phantajie, fondern auch po: 
litijche Berechnung auśtujen: „Die Stadt Danzig, 
einjt die unfrige, wird wieder die unjrige werden”, 
jener hinreißende Austuf, der für das polnische Ohr 
wie die lieblichjte Mufif flingt. Seit jener Zeit hat fich 
die Gejchichte jehr zu unferem Nachteil geändert. Die 
impojanten Ojtjeejtidte, „einft die unfrigen”, stehen 
unter der Macht des preußischen Bajonetts, und die 
Preußen halten jie mit beiden Händen feit. Die Träume 
muß man zurzeit fallen lafjen. 

Sedocd) in ziemlichem Bogen nach Weiten vom 
Danziger Hajj aus zieht fich noch der polnische Strand 
hin, und Diejer ijt für uns eine Lebensfrage, eine 
jo dringende Frage, daß man fich wundern darf, 
wie wenig jie in ganz Polen und in der Emigration 
„uterejje erivedt. Für heute 
des Verluftes oder des Belites einiger QDuadrat- 
meilen Flächeninhalt. Für die Zukunft, der fich niemand 
entziehen fann, und über die, außer den bejtehenden 
gattoren, irgendwelche andere, unbefannte und um: 
berechenbare entjcheiden werden, wird dieje Frage 
vielleicht eine der bedeutendjten, ja jogar hauptjäch 
lichjten Bedingungen unferer Existenz fein. 

Von den großen jlawijchen Gefilden am baltischen 
Meere, von den Gefilden, über die bis über die Oder 
hinaus das Schwert des Boleslaus regierte, blieb polnifch 
nur diejer fleine, jedoch fir uns wichtigjte Uberrejt — 
wie Choloniewsti in der legten Nummer deg Krafauer 
Gwiat jchreibt — der uns organisch mit dem Meere ver 

| zu machen. 
| Gemeinjchaft überhaupt feine tofalen Angelegen 

Nur durch ein Wunder gerettet von der deutjchen | ; oe 
r un Ba M | oho an > 10 a8 tao 415% iy “2 Die Werter 
Überfchwemmung, gegen die niemand Damme gebaut | Heben können, wie das unjrige üt, für Das use „jamie 

h | Digung auch nur einer Spanne Erde eine gemen 

> : Kis 2 2 pielelt 
Meeres”, Die lofale Bevólterung jtellt aus DIE 
Gründen mur einen schwachen Widerjtand dem aj h 
entgegen. Die Lage wurde fo wichtig, daj viele’ 
jchon ein Gejchlecht über das Schidjal der Angelegen je 

entjcheiven wird. Die Verteidigung Der Weid) p 

mündung, die Verteidigung der polnischen safer” 

wird eine btennende Frage für das ganze Bolt werden 

Und was tun wir, um Diejen ungeheuer wichtigen 
Streifen Landes um jeden Preis zu erhalten, um bie 
bójen Feind nicht an die Offnung Heranzulajj e, iy 
Polen noch zum Meere und mithin aud) auf U 

weite Welt zu bejigt, da das Meer alle Bólfer verbinde, 
alle Länder, alle Kontinente? WBejchimt mitjjen Be 
eingejtehen, daß wir bisher nichts getan haben, um IU 
Diejen einzigen am Meere liegenden polnijchen Pore 
aus den Händen zu lajjen, um die Stajchuben m a 
Zugehörigfeit zu Bolen zu erhalten, um ihnen ie 
Stampfe mit der germanischen Sturmflut zu helfen, 
um dieje polnische Vorhut am baltijchen Meere ha 
allen Kräften zu erhalten und ihre Kräfte mächtige” 

Wenn für die in ihrem Beftehen beprohte 
heiten 

bejtegen, wenn fie nicht für ein jo bedrohtes Boll DE 

Angelegenheit eines jeden, im bejonderen aller zufammelt 
jein muß, dann ift die Frage des polnischen Hüften 
Landes, infolge ihrer auśnagmśweijen Bedingungel, 
doppelt und dreifach eine allgemeine nationale Stay“ 
jn der taufendjährigen Gejchichte unjeres potitijchel 
Lebens beiteht jie als eine nie verzeihliche Totjitnde. 

jm Laufe der Gahrtaujende bejaßen wir nur give! 
Menschen, die ihre Bedeutung voll verftanden hattet, 

UND żwat waren dies die Könige Boleslaus Strzpmwonst) 
und Wladyslaw IV. Unjere tichtigjten Staatsmännel, 
durch deren Verjtand die Nepublif bejtand und wuch?, 

| Schienen die Frage des polnischen Stüftenlandes nicht żU 

it e3 eine Cache | 

begreifen. Gn den großen Fluren Nußlands verlor fie) 
der polnische Gedanfe an eine Herrfehaft am Wiecie, 
und die Ruinen der Feftung Wladyslawow am Strande 
des baltischen Meeres wurden zur endgültigen RUN“ 
Diejeż Gedanfens, welcher im  gejchichtlichen Sinne 

„nicht eine Stunde dauerte”, nur in Gejtalt emer 

fuzen, vorübergehenden Glanzes beitand. 

Gs wäre vielleicht ganz anders, wenn Die polnijche 
Sr, 

| Flagge auf dem Meere, wenn auch nur dem baltischen, 
wehen wilde. Die furze Beit beftehende potnijdhe 
dlotte hätte folche benachbarten Meeresmächte Ber 
jtóren fönnen, wie die fehwedifehe und dänische ztottt, 

unzweifelhaft hätte fie es, wenn fie fich entwidelt hatte, 

nicht zu derartigen häßlichen Wejchefnijjen fommmen 
even lajjen, wie e3 der furchtbare Krieg mit den Schw 

war, aber auch nicht zum fpäteren Entjtehen des PIEU 
Biichen Staates, welcher jchließlich endgültig Polen da® 
Sklaventum bereitete. Die Flotte fonnte Polens 

Schild fein, fein Hebel und feine Quelle des Neichtum®- 
Leider verftand man ihre Bedeutung nicht, ähnlich, 

o 
e 

; ć , ‘Hert | wie man heute in Polen die Bedeutung des polnijche! 



Niijtentand 8 
berjtegt 

l AFR IE, : 
Kubi welches yd. die Folgen hiewon? Der fa- 
Nah achenbegirt it im Laufe des zwanziąjten 

ingen ard bedeutend enger geworden. Bor allen 
itp iit dies der Fall in den Streifen Ulfing und 

Hop nr. Welche 100 
tepublit im 

einbeitfin. 

ale Anfang des Sprachgebietes jtellt jich heute 
Sie ayy bk dar, auf dem die polmijch-fajchubijche 
Weit v rete begriffen ijt, | 

Polentum a ) SSelten Durch rein deutjche Fluren bom 
Baltiiheg rind, ‚an der Mündung der Oder inż 
R ek ay es eme kowe ethnographijch as eat nań 

H : o rt Seelen 2 CS Sere ec mit Dielen nige Hundert Seelen zählt. Ym Ber 

Ree euwahnten 
as Ms Halt das 
+ tontigteiys 

Mer Deftlichen: 
WALCA 
eufchtum bede 

— des polnijhen Stajchubien — nicht 

drei Kreijen der am Meere liegenden 
Stajchubentum in den fieben Streifen 

Preußen kräftig Stand, von denen Die 
Pugig, Neujtadt i. W. und Danziq ans 
Dejjenungeachtet Hat auch hier das 

utende Fortjchritte gemacht. 
(Schluß folgt.) 

Aus Nr. 192 der Zgoda (Chicago JIL) 
vom 18. August 1909: 

LI. 

Retten wir die Kajchuben! 

(Schluf.) 
jte Jahrhundert fand das fajchubijche 

siedergeburt. Die Rat jg On pojde erh gi gutem Wege zur Wi vi 
Den jeny pe noch jchwet, aber nicht hoffnungslos. 
miijję <a jen yaben gegen Die deutjche Uberjchw emmung 
gefühl in r weiter jpinnen. Das poluijche National- 
W bien jteigt, eS fiedelt [ich die fajchubijche 
Mittefpunit an, welche ich zufällig oder abjichtlich um 

śttatau Baa imi Aa in Warjchau oder 
Hauberftap, gnete und, wie durch die Tätigfeit eines 

rn sf gebe gu — jagt einer der wenigen polnijchen 
ic u Stajchubien, Dr. Alerander Majfowsti — 

exit wy Die dutunft unjereś polnijchen Baterlandeś 
8 eben glaubte, als ich m Warjchau an den Stufen 
et bon ‘eh enthüllten Denkmals Mickiewics’ ftehend, 

menge Johem Piedeftal auf die folofjale Menjchen- 
Ritche ah, aber auch auf die Wiirdentrager der 
die in oe und Wijfenjchajt, bie große Macht fühlte, 
Gebanten he gropen Yaufen ausging, der bon emem 
lugenbt ewegt wurde. Solche wiederaujlebenden 

Senblite fönnte man zu 
fafchuhifchen Jugend auf kurze Zeit den Aufent- 

an der 

jalt in gen ¢ s SE. 
m den Bentren des polnischen Lebens ermöglichen würde, 

Leider wird 
gefühls in faj Achtung tut tucht3 dag 

chubien nicht viel getan. Nach Diejer 
übrigens nichts Polen, und überhaupt 

polnische Wuswanderertum in Amerika, 

Hauptfächlich aus „Bolnisch- Pommern“ te- 
Ritter’ co in jeiner Gejchichte ebenfalls herrliche 

UYgutveifen hat. 
Gd Ind au 

zum ęgeniiber Dem Vaterlande, bie man wenigjtens 
mafjent abtragen müßte. ndem Die stajchuben 

haft nach Amerifa auswandern, haben jie diejen 
gejchwächt und Die Zahl 

chubijchen Bevölkerung aufs Minimum 
Und eine fomifehe, direft unerflärliche Sache 
Ne es injofern vergejjen haben, als unter dem 
ichubijchen Gmigrantentum in Amerika bis 

raten Streifen Landes 
er polnijch-faj 

tedużiert, 
Ul eS, daj 

Polnijch-fa 

Taujenden jchaffen, wenn | 

Er Jahre bor der Teilung bon der | 
„abre 1662 (osgeriffen wurden. Der einft 

Reiten der einheimifchen Bevölferung | 

jegn | tujchuben entjtefen. 
bg, in den Schoß des Baterlandes zuriice | 

| Musmanderern 

jebt feine Bewegung entjtanden ijt, um jenem Lande 
tatfräftige Hilfe gu leiften, um aus den Wohltaten der 
amerifanijchen Freiheit Muben zu ziehen, um auf 
legalem Wege alles ans Baltiiche Meer zu tragen, 
was dem Vaterland niigen könnte, und Stajchuben in 
eine treue und unbezwinąliche polnische Wehr zu ver- 
wandeln, die über den Zutritt Bolens ans Meer wacht, 
Diejen einzigen Ausblick auf die Welt verteidigt. 

Wie wit oben erwähnten, ijt noch Hoffnung vor- 
handen. Das Stajchubentum firebt zwar langjam, 
jedoch jelh,fttätig zum nationalen Leben, zur Vereinigung 
mit Polen. “Dank den unermüpdlichen Bemühungen 
Des Arztes Dr. Alexander Majfowsfi aus Berent, 
des eifrigen Wioniers Der national-fulturellen Be- 
jtrebungen und Der Dee zur Begründung „Junge 
Polens” in den weiter nörvlich gelegenen baltischen 
Streifen, entjtand jchon in Stajchubien die polnische 
deitjchrijt „Śryj”, die als ihr Stennzeichen und Titel 
fich das Wappen des damaligen polnischen Meeres- 
firandes gewählt hat. Dies ijt der erfte ernjthajte Berjuch, 
ein geiftiges Bindeglied zwijchen Polen und jenen 
ant Meere gelegenen, verlafjenen Streifen zu jchaffen 
der um jo wertvoller ift, als er von jelbit entjtanden ijt. 
Die stajchuben in Europa denfen aljo an jich, und ihnen 
zur nationalen Wiedergeburt zu helfen, ijt Die erjte 
Pflicht des in Amerika befindlichen polnischen Aus- 
wanderertums aus Stajchubien, deren es im Lande 
Wajhingtons annähernd ebenjoviel gibt, wie im Batet- 
(ande. Sm diefem Auswanderertum, das ficherlih auf 
jeine Zugehörigkeit zum Waterlande noch nicht ver- 
zichtet hat, müßte, um fie für Die zufünftige Perle 
Polens, Dd. i. Stajchubien, zu interejjieren, eine große 
Bewegung entjtehen. 

Heute ift Dazu die Gelegenheit günftig, weil hier 
und dort das Gefühl der Gemeinschaft lebt. Gn einigen 
Jahren wird es vielleicht jchon zu jpät jein, weil das 
Band der Gemeinfchaft fich immer mehr lockern wird. 

63 fónnen in Amerifa Beremigungspunfte Der 
litauijchen Nationalbewegung bejtehen, eg müßte auch 
ein fulturelles Zentrum der polnischen Bewegung der 

Amerifa müßte die Stajchuben 
vor dem Untergange retten, und die polnijch-fatholijche 
Wehr am baltischen Meere ftórten. Die ftarfen pol- 
nischen Anjtedlungen, beftehend aus den fajchubijchen 

in Chicago, Milwaufee, Cleveland, 
| Detroit ujw. müßten jich dicjer Bewegung annehmen. 

| wie 
zur Hebung des polnischen National- | 

Ihnen fommt an der Teilnahme der Vorrang und die 
Ehre zu, jich diefer für Polen unjchigbaren Angelegenheit 
anzunehmen. In diefen Anfiedlungen müßten Vereine 
entitehen, die fich zu einer Organijation vereinigen 
müßten, Die den Zwed hätte, die polnijchen Streije in 
Stajchubien geaen Die Deutjche Uberjchwemmung zu 
verteidigen. Dieje Vereine müßten fich mit dent Druck 
von Brojchiiren befajjen, die die ferrlichjten Augenblice 
aus der. Gejchichte der Stajchubei enthalten müßten, 

3. B. Die herrlichen Kampfe des Danziger Fitrjten A 

Swientopelf II. und Die unerjchroden Kämpfe des 
| Fürften Maciwoj gegen die Überjchwenmung der treuż- 

| geburt D 

| diejem Auswanderertum laftet eine große | 

ritter. Die Gefchichte diejer zwei tüchtigen tajchubijch= 
pomnierjchen Fürjten fünnte erfolgreich auf die Wieder- 

e3 Nationalftolzes m Kajchubien wirken. Dieje 
Brjchitten müßten in größeren Mengen nach Kajchubien 
verjchicit werden, um Die dortige Jugend zum Kampf 
gegen das Deutjchtun zu begeiftern und fie in der Liebe 
zu Bolen ftarfen. 

Außerdem müßte Pilicht der Vereine fein, einen 
Fonds zu jammeln, welcher der polnischen Jugend in 
Kafchubien das Auffuchen der Brennpunkte der polnischen 
Kultur erleichtern witrde, wie 3. B. Warfchau, Strafau uw. 
63 ijt dies das praftifchite Mittel, unjtete und unaus- 
geprägte Geijter mit fich fortzureißen und nationale 
Lofungen zu verbreiten. Ju dem Augenblid, in welchen 



der tajchubijche Jüngling erjtaunt jehen wird, daß Polen 
eine große Sache ijt, daß dad polnische Bolt eine mächtige | 
Kultur und aroße Denkmäler des Wilfens und Der 
Selehrjamfeit bejigt, wird ihn nichts mehr in das deutiche 
Lager treiben. Ex wird ein eifriger Pole und ein Ver 
breiter polnischer Lofungen werden. 
liegt daher, polnische Auswanderer aus Kafchubien, 
die Zufunft Ddiejes wertvollen Streifen? polnischen 
Landes. Fhr fonnt ihn bor dem Verfall retten, Diejen 
einzigen polnischen Ausblid in die weite Welt. fo 
an die Arbeit! 
Baterlandsliebe gemerkt werden, möge Euch bewußt 
werden alles Unrecht vieljähriger Sklaverei, möge in 
Euch erwachen die Anhanglichfeit an das Vaterland und 

Sn Eurer Hand | 

Möge in Euren Herzen Ddieje große | 
| 

| 
| 

die Überzeugung, Daf} das geringite Unternehment © 
biejer Sache, ein Schritt zum Wiedererweden UM | 
großen Baterlandes ij. Nrempelt Die Yrmel ee 

Griindet Lofaltomitees in den Ynfiedtungen, DIE | 
der Organijation der Vereine annehmen erde, gie 
das Retten der ajchubei auf allen Gebieten zum Sa 
haben. Werliert feine Beit, denn jede Be uł 
bedeutet, daj ein neues Stitc der tajchubet me het 
des deutjchen Molochs gerät und neue Scharen fajehubtie) 
Jiinglinge in nationaler Hinjicht verloren gehen. Nacht 

Kafchuben in Amerika, werdet eine polnijche a 
am baltischen Meere! 

——— Oe 

Merzbach’sche Buchdricderet ofen. 


